Thorner 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlid) del Abholung von der Geſchäfts⸗ 
— — ag Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Oruc und 


oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 


Begründet 


An unſere Leſer und Freunde! 


Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Beſteller 
läßt die Poſt die Zeitungsgelder in der Zeit vom 
15. bis 25. d. Mts. durch die Briefträger ein⸗ 
ziehen, welche auch rechtsgültig quittieren. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet durch die 
Poſt bezogen 2,— Mk. vierteljährlich, durch 
den Briefträger frei ins Haus 2,42 Mk. Wir 
bitten unſere auswärtigen Leſer, die Beſtellung 
für das nächſte Vierteljahr bei den Poſtan⸗ 
ſtalten oder Briefträgern baldigſt bewirken zu 
wollen, damit keine Verzögerung eintritt. 


Cagesſchau. 


Das Kaiſer paar wohnte geftern der Taufe 
in Koburg bei und traf heute in Karlsruhe ein. 


* Der Großherzog und die Großher⸗ 
30'gin von Baden begehen heute die Feier ihrer 
goldenen Hochzeit. 5 


Der Zar hat ſeine Seefahrt auf unbeſtimmte 
Zeit verlängert. 


* In Helſingfors wurden ſiebzehn Ma⸗ 
troſen der Sweaborger Marinekompagnie kriegs⸗ 


rechtlich erſchoſſen. 


* Der neue hg der Republik Chile, 
Montt, hat geſtern das Amt von feinem Vorgänger 
übernommen, 


»Bei der Taifunkataftrophe in Hong» 
kong find 6 Europäer und 5000 Chinejen ums 
Leben gekommen. 


Heber die mit 5 
es 0 Tel. ezeichneten Nachrichten findet ſich 


Abdankung Kaijer Franz Joſefs 
bevorſtehend? 


Von einem beſonderen Wiener Korreſpondenten. 


Wien, 19. September. 

Angeſichts der überaus trüben inner⸗ 
politiſchen Lage in Oeſterreich⸗Ungarn gewinnen 
die fortgeſetzt herumſchwirrenden Gerüchte von 
der Regierungsmüdigkeit des alten 
Kaiſers Franz Joſef immer mehr an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Hat er doch in der letzten Zeit 
ſelbſt wiederholt geäußert, daß er lieber heute 
als morgen abdanken möchte. Er hätte dieſen 
Vorſatz auch gewiß ſchon ausgeführt, wenn 
nicht eine Gruppe von Familienmitgliedern, an 
deren Spitze die Lieblingstochter des Kaiſers, 
Erzherzogin Marie Valerie, ſteht, immer wieder 
zum Ausharren riele. 

Der präſumtive Thronfolger, Erzherzog 
Franz Ferdinand, erfreut ſich zwar bei 
dem öſterreichiſchen Volke und auch in Ungarn, 
ſoweit es nicht magyariſch iſt, großer Popu⸗ 
larität, allein in der kaiſerlichen Familie ſeibſt 
ſind es nur einige von den jüngeren Erzher⸗ 
zögen, die zu ihm halten. Sein energiſcher, 
raſch entſchloſſener Charakter, ſein unbeugſamer 
Wille, ſeine Zähigkeit beim Verfolgen eines 
geſteckten Zieles, das alles ſind Eigenſchaften, 
welche man ſonſt bei den Habsburgern ſelten 
findet und die den Thronfolger ſchon allein 
in einen gewiſſen Gegenſatz zu ſeiner Familie 
ſtellen. Aber auch noch andere perſönliche 
Momente ſpielen hier mit, vor allem das Zer⸗ 
würfnis mit dem töchtergeſegneten Erzherzog 
Friedrich, welches dadurch entſtanden ift, daß 
an deſſen Hofe der zukünftige öſterreichiſche 
Kaiſer ſeine jetzige Gemahlin, die frühere 
Gräfin Chotek, kennen und lieben gelernt hatte, 
anſtatt eine der zahlreichen Töchter des Hauſes 
zu erwählen, wie man bei den häufigen Be⸗ 
here des Erzherzogs Franz Ferdinand bei 


einem Vetter ſicher angenommen hatte. Daß 
em greiſen Kaiſer Franz Joſef dieſe Un⸗ 
timmigkeiten in feiner Familie ſchon manche 
üftre Stunde bereitet haben, verſteht ſich von 
ſelbſt. 

Er entſchließt ſich daher in ſeinem Pflicht⸗ 
bewußtſein immer wieder dazu, die Krone 
weiter zu tragen, die ihn tatſächlich bereits 
ſchwer drückt. Trotzdem ſind Ueberraſchungen 
nicht ausgeſchloſſen, namentlich wenn die neuer⸗ 
lich eingeleiteten 


ſcheitern ſollten, was eigentlich ſicher voraus⸗ 
zuſehen iſt. 


EITSCHSSEFREION | 


Dernburg beim Kaiſer. Der Empfang, 
den der Kaiſer, wie bereits kurz gemeldet 
worden iſt, am Sonntag dem neuen Kolonial- 
direktor, Wirklichen Geheimen Rate Dernburg 
gewährte, gab Herrn Dernburg Gelegenheit, 
dem Monarchen die Grundzüge darzulegen, 
nach denen er gegenwärtig daran arbeitet, den 
Betrieb der Kolonialabteilung zu einer präzis 
und modern funktionierenden Geſchäftsmaſchine 
umzugeſtalten. Die Audienz dauerte anderthalb 
Stunden, und es war kein Dritter bei ihr zu⸗ 
gegen. Der Kaiſer zeigte ſich über den Stand 
der kolonialen Angelegenheiten in ſachlichen 
ſowohl wie perſönlichen Beziehungen bis auf 
die geringſten Einzelheiten ganz genau uuter⸗ 
richtet. 

Die badiſchen Jubiläen. Die laufende 
Woche bildet für das badiſche Land, beſonders 
die Hauptſtadt Karlsruhe eine fortlaufende 
Reihe von Feſttagen. Der geſtrige Tag begann 
mit einer großartigen Ovation für das groß⸗ 
herzogliche Jubelpaar in der Feſthalle der 
Landwirtſchaftlichen Ausſtellung. 
Um 10½ Uhr trafen die höchſten Herrſchaften 
in der Feſthalle ein. Das feſtlich gekleidete 
Publikum, das die Halle bis auf den letzten 
Platz füllte, erhob ſich. Der Inſtrumentalver⸗ 
ein unter Leitung von Muſikdirektor Munz 
intonierte den Feſtmarſch von Franz Lachner. 
Nun ergriff der Oberbürgermeiſter Schnetzler 
das Wort zur Begrüßung der hohen Jubilare. 
Er dankte dem Großherzog für alles, was er 
dem Lande als freigeſinnter Fürſt und gütiger 
Menſch geweſen ſei. Der Oberbürgermeiſter 
dankte weiter der Großherzogin für all die 
Liebe, die ſie bis in die ärmſte Hütte getragen 
habe. Redner gedachte ſodann des Silberjubel⸗ 
paares, des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
von Schweden, und ſchloß mit einem Hoch auf 
das Großherzogspaar. Ergriffen lauſchte die 
Feſtverſammlung den ſchlichten, zu Herzen gehen⸗ 
den Worten, und jubelnd ſtimmte ſie in das 
Hoch ein. Die badiſche Hymne wurde dann 
von der Kapelle intoniert. Hierauf ergriff der 
Großherzog das Wort, indem er zunächſt 
ſeinen Dank für die warmen Worte des Ober⸗ 
bürgermeiſters ausſprach und den Oberbürger⸗ 
meiſter bat, auch im Namen der Großherzogin 
dieſen Dank der Stadt zu übermitteln, welche 
in ſo überaus hoher und reicher Weiſe ihn und 
die Großherzogin geehrt und gefeiert habe. 
Die begeiſterte Begrüßung, welche uns heute 
zuteil geworden iſt, fuhr der Großherzog fort, 
überſteigt alle Erwartung und alles was der 
Menſch hoffen darf; aber ich darf wiederholt 
ausſprechen, daß der Dank hierfür auch Gott 


gebührt, der uns vergönnte, dieſes Felt 
zu begehen. Der Großherzog ſchloß mit 
einem Hoch auf die Stadt Karlsruhe. 


Mit lauter, kräftiger Stimme hatte der Groß⸗ 
herzog geſprochen und eine tiefe Bewegung 
ging von ſeinen Worten aus. Nun füllte ſich 
der Bühnenraum, der einen Ruhmestempel dar⸗ 
ſtellte. Das Feſtſpiel nahm ſeinen Anfang. Nach 
dem Huldigungsakte, der ſich zu einer großartigen 
Ovation für das Großherzogspaar geſtaltete, 
machten die Herrſchaften eine Rundfahrt 
durch die Landwirtſchaftliche Ausſtellung, 
die hierdurch ſpeziell eröffnet wurde. 
Mittags traf Prinz Heinrich von 
Preußen in Karlsruhe ein und wurde am 
Bahnhof empfangen von den großherzoglichen 
Herrſchaften, dem Prinzen Max, dem preußi⸗ 
ſchen Geſandten von Eiſendecher und dem 
Generalmajor von Beck. Prinz Heinrich ſtieg 
im Schloſſe ab. Im Laufe des geſtrigen und 
des heutigen Tages werden Abordnungen ver⸗ 
ſchiedener Regimenter empfangen werden. 


Ueber die Tauffeierlichkeiten in Koburg 
wird im Anſchluß an unſern geſtrigen Bericht 
gemeldet: An den Taufakt ſchloß ſich Fa⸗ 
milientafel. Hierbei trank der Kaiſer 
auf die Geſundheit des Täuflings. Nach⸗ 


Ausgleichsverhandlungen J mittags unternahm der Kaiſer mit dem Herzog 
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Reklamen die Pe 


rl Auguſt Müller in Thorn. 


und dem Fürſten von Bulgarien eine Spazier⸗ 
fahrt auf die Veſte Coburg, wo die Samm⸗ 
lungen beſichtigt wurden. Abends 7 Uhr fand 
Tafel ſtatt, an der ſämtliche Fürſtlichkeiten mit 
Umgebungen teilnahmen. 

Wie die deutſche Regierung über den 
Balkan denkt, wird in der offiziöſen „Südd. 
Reichs⸗Korreſp.“, wie folgt, erzählt: „Die 
Spannung zwiſchen der Türkei 
und Bulgarien, die zuletzt der Balkan⸗ 
lage einen dunkleren Anſtrich gab, iſt aus 
dem akuten Stand in den chro⸗ 
niſchen zurückgetreten. Militäriſch 
freilich wird das Bild wohl noch eine Zeitlang 
unverändert bleiben. Als Zeichen offenſiver 
Abſichten können aber die Vorkehrungen der 
Türkei nicht gedeutet werden. Man weiß 
überall, daß die Pforte keinen Mann in Be⸗ 
wegung geſetzt haben würde, wenn nicht auf 
bulgariſcher Seite Truppenverſchiebungen vor⸗ 
ausgegangen wären, die Sicherheitsmaßregeln 
ratſam erſcheinen ließen. Auch in Sofia ver⸗ 
wahrt man ſich gegen die Unterſtellung aggreſ⸗ 
ſiver Abſichten, und gute Gründe ſprechen in 
Bulgarien dafür, ſich nicht in kriegeriſche Aben⸗ 
teuer zu ſtürzen“. — Hoffentlich behält man 
in der Berliner Wilhelmſtraße, wo bekanntlich 
die deutſche Politik gemacht wird, Recht mit 
dieſem Optimismus. 

Das Oberkommando der Schutztruppe 
ſoll, wie von gut unterrichteter Seite verlautet, 
von der Kolonialabteilung abgezweigt und dem 
Kriegs miniſterium unterſtellt werden. 

Studt und die Polen. Kultus miniſter 
Studt läßt durch die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
die von dem Berliner Polenorgan „Dziennik 


Berlinski“ gebrachte Mitteilung dementieren, 


daß der Kultusminiſter in einer Unterre⸗ 
dung mit dem Kardinal⸗Fürſtbiſchof Dr. 
v. Kopp zugegeben habe, daß die Regierung 
in Sachen der Beſeitigung der polniſchen Sprache 
im Religionsunterricht in den Elementarſchulen 
zu weit gegangen ſei. Daran ſoll der Kultus⸗ 
miniſter die Bemerkung geknüpft haben: 
„Aber zeigen Sie uns, Herr Kardinal, einen 
Ausweg, der uns ermöglicht, aus dieſer Situ⸗ 
ation ohne Schädigung des Anſehens der Re⸗ 
gierung herauszukommen.“ Die „Nordd. Allg. 
Stg.“ iſt in der Lage, zu erklären, daß dieſe 
Darſtellung auf freier Erfindung be⸗ 
ruht. — Wir nahmen geſtern von der Meldung 
des „Dziennik Berlinski“ Notiz, äußerten aber 
gleich erhebliche Zweifel an ihrer Richtigkeit. 
Unſere Bedenken waren alſo berechtigt. 
Deutſchlands Ausfuhr nach Amerika be⸗ 
trug in dem am 30. Juni 1906 abgelaufenen 
amerikaniſchen Etatsjahr 136 018 634 Dollar 
gegen 118 068 377 Dollar im Jahre 1904/5. 
Wechſelſtempelſteuer. Amtlicher Nach⸗ 
weiſung zufolge belief ſich die Einnahme an 
Wechſelſtempelſteuer im Deutſchen Reiche für 
die erſten fünf Monate des laufenden Finanz⸗ 
jahres auf 6327 970 Mk. oder 392 381 Mk. 
mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
Da haben wir es! Die neu eingeführte 
Fahrkartenſteuer hat im Gebiete der 
preußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft nach 
den vorläufigen Ermittelungen ein Geſamt⸗ 
ergebnis von rund 1200000 Mark 
im Monat Auguſt gehabt. Am 1. Auguſt 1905 
verfügte die preußiſch⸗heſſiſche Eiſenbahngemein⸗ 
ſchaft über 34 000 Kilometer Schienenſtrang, 
während die Länge aller übrigen Eiſenbahnen 
in Deutſchland ſich auf rund 20 000 Kilometer 
belief. In ganz Deutſchland wird man 
daher das Ergebnis der Fahrkartenſteuer im 
Monat Auguſt auf kaum 2 Millionen 
Mark ſchätzen können. Die Mehrein⸗ 
nahmen der preußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
gemeinſchaft haben im Auguſt 1906 gegen den 
Auguſt 1905 nur rund 1600000 Mk. 
betragen, während das Mehrerträgnis ſich von 
Auguſt 1905 gegen den Auguſt 1904 auf 
3100000 MR. belief. Unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen ift aber die Einnahmeſteige⸗ 
rung von Jahr zu Jahr eine ziemlich 
gleichmäßige. Ueber die Gründe des 
Nachlaſſens der Einnahmeſteige⸗ 
rung im letzten Auguſt braucht man nicht 
lange nachzudenken: die Fahrkarten⸗ 
ſteuer iſt ſchuld daran! Ohne die Steuer 
hätten wir nach obiger Berechnung eine Mehr⸗ 
einnahme gegen das Vorjahr von mindeſtens 
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3 Millionen zu erwarten gehabt, wir hatten 
aber nur eine ſolche von 1½ Millionen, die 
Fahrhkartenſteuer koſtete uns alſo 11/, Millionen 
Mark, während ſie etwas über 1 Million 
einbrachte, das macht einen Verluſt von 
einer halben Million. Ein ſchönes 
Ergebnis! i 


Woher die Fleiſchnot kommt. In einer 
anſcheinend aus dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium ſtammenden Aus laſſung wird 
beſtritten, daß das Anziehen der Fleiſch⸗ 
preiſe auf eine ungenügende Viehproduktion 
in Deutſchland zurückzuführen ſei. Die Urſache 
liege vielmehr darin, daß neben der normalen, 
mit der Zunahme der Bevölkerung Hand in 
Hand gehenden Steigerung des Fleiſch⸗ 
verbrauchs eine ſtarke, beinahe ſprung⸗ 
weiſe auftretende Vermehrung dieſes Verbrauchs 
eingetreten iſt. Dieſe außergewöhnliche Zu⸗ 
nahme des Fleiſchverbrauchs ſtehe in unmittel⸗ 
barem urſächlichen Zuſammenhange mit der 
induſtriellen Hochkonjunktur, der 
davon herrührenden günſtigen Lage des ge⸗ 
ſamten Erwerbslebens und insbeſondere der 
deutſchen Arbeiterſchaft. Dazu komme, daß 
die einheimiſche Arbeiterſchaft auch noch ſtarken 
Zuzug aus dem Auslande erfahren hat, und 
daß ſo eine weitere Steigerung der Zahl der 
Fleiſchverbraucher über das normale Maß 
hinaus eingetreten iſt. Daß mit einer ſolchen 
ſtarken und raſchen Vermehrung des Fleiſch⸗ 
verbrauchs die heimiſche Fleiſchpro⸗ 
duktion nicht Schritt halten konnte, 
ſei erklärlich. Man werde ſich an den Ge⸗ 
danken gewöhnen müſſen, daß ein Anziehen 
der Fleiſchpreiſe die natürliche 
Folgeerſcheinung einer andauernden, 
ungewöhnlich günſtigen Konjunktur der hei⸗ 
fen Produktion und der damit zuſammen⸗ 
hängenden Hebung der Lebenshaltung weiter 
Schichten der Bevölkerung ſei. — Wie eingangs 
erwähnt, dürfte der Vater obiger Gedanken 
im Landwirtſchaftsminiſterium zu ſuchen ſein. 
Intereſſant iſt, daß dort langſam — nach 1½¼ 
Jahren! — die Erkenntnis aufzudämmern 
beginnt, daß wirklich eine Fleiſchnot vorhanden 
iſt. Dieſer Tatſache aber ſteht man ratlos 
gegenüber. Statt Mittel und Wege zur Ab- 
hilfe zu weiſen, gibt man den guten Rat, fi) 
an die hohen Fleiſchpreiſe zu gewöhnen. Auch 
nicht ſchlecht! 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Die 
Kronprinzeſſin traf geſtern vormittag 
93, Uhr in Potsdam ein und fuhr vom 
Bahnhof nach dem Marmorpalais. In dem 
Prozeß der Hamburg - Amerika- 
Linie gegen die am 1. Mai kontraktbrüchig 
geweſenen Schauerleute auf Zahlung von 
12 000 Mk. Schadenerſatz verhandelte geſtern 
das Gewerbegericht über die Höhe der Schaden; 
erſatzanſprüche, nachdem früher durch ein 
Zwiſchenurteil der Schaden ſelbſt anerkannt 
war. Die Beklagten beſtritten wie bisher 
jeden Schaden. Das Urteil ſoll am 26. d. M. 
verkündet werden. — In dem Breslauer 
Prozeß wegen der Ruheſtörungen 
um 19. April wurde auf Antrag des Ver⸗ 
teidigers Juſtizrats Mamroth beſchloſſen, den 


Arbeiter Biewald und andere Bewohner des 


Hauſes Hildebrandtſtraße 25 als Zeugen zu 
laden. 


5 Eine neue deuticfie 
Verlultliite. 


Die „Oſtdeutſche Korreſpondenz“ ſchreibt: 
Eine amtliche Beſitzwechſelſtatiſtik für die Oſt⸗ 
marken iſt ein längſt verſpürtes Bedürfnis und 
wir begrüßen darum die Verordnung des Kgl. 
Landwirtſchaftsminiſteriums, die eine ſolche 
Statiſtik in Ausſicht nimmt, aufs lebhafteſte. 
Bis dahin aber ſind wir wohl oder übel anf 
die mehr oder weniger richtigen Angaben der 
oſtmärkiſchen Zeitungen angewieſen, wenn wir 
uns ein Bild von den Verſchiebungen machen 
wollen, die ſich vor unſeren Augen und zu 
unſeren Ungunſten im Oſten vollziehen. Auch 
eine ſolche im einzelnen notgedrungen fehler⸗ 
hafte Zuſammenſtellung erfüllt ihren Zweck, 
wenn ſie unſere öffentliche Meinung wach⸗ 
rüttelt. Wir ſetzen daher heute unſere vor 
einiger Zeit gegebene oſtmärkiſche „Verluſtliſte“ 


5 indem wir im folgenden die Beſitzver⸗ 
chiebungen von Mitte Mai bis Anfang Auguſt 
verzeichnen. Vorausgeſchickt ſei dabei, daß 
wir aus der Zahl der berichteten Fälle 
nur die herausgreifen, bei denen die Nationa⸗ 
lität des Käufers und Verkäufers mit einiger 
Sicherheit feſtzuſtellen war, alſo durchaus nicht 
das zu Gebote ſtehende Material erſchöpfen. 

In der genannten Zeit von Mitte Mai bis 
Anfang Auguſt zählten wir 38 Deutſche in 
Poſen, 5 in Weſtpreußen, 4 in Oſtpreußen, 
einen in Pommern, die an einen Polen ver⸗ 
kauften. Von dieſen 48 polniſchen Erwer⸗ 
bungen wurden 15 in der Stadt, 33 auf dem 
Lande gemacht. Die Vermittelung lag zwei⸗ 
mal in den Händen der „Bank ziemski“, drei⸗ 
mal bei der „Bank parcelacyjny“, einmal ver⸗ 
mittelte die Immobilien⸗Verkehrs bank zu Steg⸗ 
litz⸗Berlin, einmal war es unſer „Landsmann“ 
Biedermann, der den Polen ſeine geſchätzten 
Dienſte zur Verfügung ſtellte. Wertvolle 
Rittergüter gingen auf dieſem Wege verloren, 
ſo in Poſen die Rittergüter Drozkow mit 
3500 Morgen, Wierſchawiska und Kulandowo 
mit 2700, in Oſtpreußen das Rittergut Balden 
mit 3000 Morgen. Ihr Geſamtwert beträgt 
allein 1 900 000 Mk. Selbſt der hundertjährige 
Beſitz eines Gutes hindert nicht den Verkauf 
an Polen, das erlebten wir in Ryſchewo 
(Kreis Znin) an der deutſchen Familie Morgen⸗ 
ſtern. Im Dorfe Sarbka (Kreis Wongrowitz) 
hat das Polentum einen der glänzendſten 
Siege zu verzeichnen, indem dort der letzte 
deutjche Beſitzer feinen nationalen Poſten ver: 
ließ und ſein 500 Morgen großes Gut preis⸗ 
gab. Die Größe der in polniſche Hände über⸗ 

egangenen Güter konnten wir in 25, den 

erkaufspreis in 17 Fällen zählen. Es ergibt 
ſich bereits aus dieſen wenigen ganz zufälligen 
Notierungen ein deutſcher Verluſt von 21 260 
Morgen und 3 703 500 Mk. 

Demgegenüber ſtellen ſich die deutſchen Er⸗ 
werbungen in folgender Weiſe dar. Es gingen 
15 polniſche Beſitzungen in deutſche Hände 
über, darunter 12 in Poſen, 2 in Weſtpreußen, 
eine in der Stadt, 14 auf dem Lande. Allein 
in 7 dieſer Fälle war die Anſiedlungskom⸗ 
miſſion Käuferin, ſo daß auf freiwilligen Be⸗ 
ſitzwechſel zugunſten des Deutſchtums höchſten⸗ 
8 Fälle kommen können. Die Größe des 


Güter konnte achtmal, der Verkaufspreis vierr 
mal feſtgeſtellt werden. 

Wir laſſen die obigen Zahlen reden und 
enthalten uns jeder weiteren Bemerkung. 


— 
AUSLAND # 
*Der Hirtenbrief der franzöſiſchen 
Biſchöfe. Als Ergebnis der jüngſt in Paris 
abgehaltenen Biſchofskonferenz wird jetzt die 
erwartete Kundgebung der franzoſiſchen Kirchen⸗ 
fürſten an das katholiſche Volk bekannt. Ihr 
Inhalt bringt nichts Ueberraſchendes; die 
Verfaſſer lehnen, der Enzyklika des Papſtes 
entſprechend, die Forderungen des 
Trennungsgeſetzes ab, vertagen aber 
die Anordnungen darüber, wie die Ausübung 
des Kultus nach Inkrafttreten des Geſetzes 
einzurichten verſucht werden ſoll, auf ſpätere Zeit. 
* Die große Wirkſamkeit der Unterſee⸗ 
boote hebt, wie der Pariſer „Matin“ berichtet, 
Admiral Fournier in ſeinem Bericht über die 
letzten franzöſiſchen Mittelmeermanöver 
hervor und empfiehlt den Bau einer möglichſt 
großen Zahl von Offenſiv⸗Unterſeebooten mit 
groben Aktionsradius, da fie die wirkſamſte 


nterſtützung der Schlachtſchiffe für den Küſten⸗ 


krieg bildeten. Dem „Matin“ zufolge iſt in 
Frankreich der Bau von 48 neuen Offenſiv⸗ 
Unterſeebooten großen Tonnengehalts teils be⸗ 
gonnen, teils bevorſtehend. 

Das Standesamt in Spanien. Im 
Lande der Stierkämpfe hat man regierungs⸗ 
ſeitig die Ein führung der Zivil⸗ 
ehe angeordnet. Hiergegen lehnt ſich aber 
die Geiſtlichkeit ſehr energiſch auf, weil ſie, 
wohl mit Recht, im Standesamte einen 
Konkurrenten ſieht, und es iſt ein förmlicher 
Kampf zwiſchen Klerus und Regierung ent⸗ 
brannt. Von dieſem geiſtigen Kriegsſchauplatze 
kommt jetzt folgende intereſſante Nachricht. 
Juſtizminiſter Romanones verhängte die B e- 
baltsjperre über acht Biſchöfe, 
welche die offene Auflehnung gegen die Zivil⸗ 
ehe predigten. 

„In Marokko find Zwiſchenfälle wieder 
an der Tagesordnung. Nach einem Telegramm 
aus Tanger verüben die Leute des in Caſa⸗ 
blanca anweſenden Scherifen Mälaimin Aus⸗ 
00 reitungen gegen Europäer. Eine 

em belgiſchen Vizekonſul und einem Fran⸗ 

zoſen gehörige Schloſſerei und Schmiederei 
wurde ausgeplündert, auch gegen Spanier 
wurden Gewalttätigkeiten verübt und ein eng⸗ 
liſcher und italieniſcher Untertan attackiert. 
Deutſche Reichsangehörige ſind nicht in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. Sämtliche Konſulats⸗ 
ftellen verlangen bei der marokkaniſchen 
Behörde ſofortige Schutz maßregeln. 

Die Lage auf Kreta iſt, wie das 
römiſche Blatt „Tribuna“ aus Kanea meldet, 


noch immer ziemlich beunruhigend. Es 
werde mit der Bildung von Banden gedroht, 
auch beſtehe eine Agitation unter den Gendarmen. 
Prinz Georg habe eine Proklamation erlaſſen, 
welche zur Ruhe mahnt. 

»Ein ernſter ruſſiſch⸗japaniſcher Zwiſchen⸗ 
fall wird Londoner Blättern berichtet. Dieſe 
veröffentlichen ein Telegramm aus Newyork, 
wonach ein ruſſiſches Zollſchiff etwa 
ſechs japaniſche Schiffe überraſchte, 
die unberechtigter Weiſe an den Küſten von 
Kamtſchatka fiſchten. Es entſpann ſich ein 
verzweifelter Kampf, im Verlaufe 
deſſen auf beiden Seiten mehrere Perſonen ge⸗ 
tötet und verwundet wurden. Die Japaner 
erreichten ſchließlich ihre Schiffe wieder und 
entkamen. Im ganzen zählte man bei den 
Ruſſen 19 Tote, unter ihnen einen Offizier, 
und bei den Japanern 12 Tote. 

* Aus den amerikaniſchen Republiken. 
Präſident Riesco hat die Präſidentſchaft 
der Republik Chile feierlich an den 
neugewählten Präſidenten Montt 
übergeben. Das Miniſterium iſt jetzt end⸗ 
gültig gebildet. — Nach einer Meldung aus 
Waſhington erhielt die amerikaniſche Regierung 
die Nachricht, daß in San Domingo eine 
neue Revolution bevorſtehe und die 
Lage ernſt ſei. 


Der Sar verlängert ſeine Seereise! 


Geſtern gaben wir einen Bericht der 
„Petersburger Telegraphen⸗ Agentur“ wieder, 
der offenbar dazu beſtimmt war, die aufſehen⸗ 
erregende Seefahrt des Zaren in einem 
möglichſt harmloſen Lichte erſcheinen zu laſſen. 
Wir nannten den Artikel „verdächtig“ und 
trafen mit dieſer Bezeichnung das rechte. Er 
hatte nur den Zweck, die Meldung, daß der 
Zar, gegen die früher kundgegebene Abſicht, 
der geſtrigen Beiſetzung Trepows 
nicht beiwohnen würde, vorzubereiten. 
In der Tat ſind geſtern die Gebeine Trepows 
in Abweſenheit des Kaiſers von Rußland be⸗ 
erdigt worden. General⸗ Adjutant Fürſt 
Dolgoruky legte drei Kränze, einen von dem 
Kaiſer und der Kaiſerin, und einen von der 
Kaiſerin⸗ Mutter, an dem Sarge nieder. 
Für den Ant der Beiſetzung waren die größten 
Vorſichtsmaßregeln angewendet, Fremde wurden 
nicht zugelaſſen. 2 

In Petersburg geht die allgemeine Annahme 
dahin, daß Beſorgniſſe vor einem 
Attentat auf den Zaren den Hauptgrund 
für die Aufſchiebung jeiner Rückkehr nach 
Peterhof bilden, doch gehen auch Gerüchte, daß 
andere Gründe vorliegen könnten, zum Bei⸗ 
ſpiel die Abſicht, den Beſuch Kaiſer 
Wilhelms zu erwidern. Das Beſtehen 
einer ſolchen Abſicht wird jedoch von der 
Petersburger Telegraphen ⸗ Agentur beſtritten. 
Dieſe iſt ermächtigt, die im Ausland über eine 
angeblich bevorſtehende Reiſe des Kaiſers 
Nikolaus nach Deutſchland verbreiteten Ge⸗ 
rüchte nachdrücklich zu dementieren. Sie fügt 
hinzu, der Kaiſer werde nach kurzem Aufent⸗ 
halt im Golf von Finnland nach Peterhof 
zurückkehren. 

Alſo Attentatsfurcht hält den Zaren vom 
Betreten ſeines Reiches zurück, wie ſie auch 
wohl der Anlaß ſeiner Reiſe war. Dieſe 
ſtändige Attentatsfurcht in der Umgebung des 
Zaren prägt ſich übrigens oft in mehr oder 
weniger phantaſtiſchen Erzählungen aus, von 
denen nachſtehend eine Probe wiedergegeben 
ſei. Danach fuhr Ende der vorigen Woche ein 
ſchweres Automobil, das den vom Generalſtab 
benutzten glich, mit großer Geſchwindigkeit auf 
der Landſtraße bei Peterhof an dem eiſernen 

aun entlang, welcher das Palaſtgebiet ein⸗ 
chließt. Plötzlich lenkte es durch die Einzäunung, 
fuhr mit Renngeſchwindigkeit durch den Park, 
an dem Flügel des Palaſtes vorbei, in welchem 
die kaiſerlichen Gemächer liegen, brach auf der 
anderen Seite des Parks wieder durch die 
Umzäunung und verſchwand. Man vermutet, 
2 es ſich bei der Fahrt des Automobils, 


deſſen Inſaſſen Offiziersuniform trugen, um 


die Probe zu einem Attentat gegen 
die Zarenfamilie gehandelt habe. 
* * 


* 

Wie es gegenwärtig im Zarenreiche aus⸗ 
ſieht, ſei im Anſchluß durch folgende Meldungen 
illuſtriert: 

Mohilew: In der Nacht auf den 
16. September überfielen etwa 30 Masken 
tragende Männer das Bureau des Kron⸗ 
gutes in der Nähe der Stadt Gorki und 
raubten 7000 Rubel. 

Helſingfors: Mittwoch morgen find 
gemäß dem Spruche des Kriegsgerichts 17 
Matroſen der Sweaborger Marinekom⸗ 
pagnie erſchoſſen worden. Von den übrigen 
Angeklagten wurden 80 zu Zwangsarbeit 
verſchiedener Dauer und zum Disziplinar- 
bataillon verurteilt, 11 a e 

Tiflis: Aus Eriwan meldet der Ge⸗ 
neralgouverneur, daß im Kreiſe Sangeſur vier 
tatariſche Ortſchaften ein geäſchert 
worden ſind. Die Einwohner ſind geflüchtet, 
Leichen liegen unbeerdigt, das Vieh iſt weg⸗ 

etrieben, die Saaten ſind verbrannt. An den 
erwüſtungen beteiligten ſich ſieben armeniſche 


Ortſchaften. Als das Militär anrückte, hatten 
die Armenier die Gegend ſchon verlaſſen. 

Libau: Zwei jüdiſche Kaufleute 
wurden hier Dienstag abend in einem Kontor 
erſchoſſen, ein dritter verwundet. Eine 
Beraubung hat nicht ſtattgefunden, über die 
Motive der Tat iſt nichts bekannt. Die Mörder 
entkamen. 

Petersburg: Die „Birſchewija Wjedo⸗ 
moſti“ veröffentlicht ein vertrauliches Schreiben 
des Reichskontrolleurs Schwanebach an den 
Wegebau » Minifter General Schaufuß, 
worin er mitteilt, daß in den Abrechnungen 
der Verwaltung der Ekaterinens- 
ki⸗Eiſenbahn unter dem früheren 
Reichs ⸗ Kontrolleur Filoſofow Unter⸗ 
ſchlagungen vorgekommen ſind. Es 
wird klargelegt, daß der Chef dieſer Ver⸗ 
waltung, Ingenieur Arzimowitſch, 300 fiktive 
Abrechnungen in Höhe von 310000 Rubel 
ee hat. Eine Unterſuchung iſt einge⸗ 
eite 


— — ee 


_FROVINZI 

Schwetz, 19. Sept. Zur Erhaltung 
der hieſigen Ordensburg beabſichtigt der 
kaufmänniſche Verein die Veranſtaltung einer 
Lotterie. Ein Antrag an den Oberpräſi⸗ 
denten um Genehmigung iſt geſtellt worden. 
Roſenberg, 19. September. Seinen 
eigenen Sohn zum Stehlen verführt 
hat der Bierfahrer Joſef Jurkewitz aus Grau⸗ 
denz. Er veranlaßte den Jungen, am 23. Juni 
in Freyſtadt im Brockſinſchen Hotel ein auf 
dem Tiſche liegendes Taſchenmeſſer einzuſtecken. 
J., der vielfach vorbeſtraft iſt, erhielt hierfür 
2 Wochen Gefängnis, während ſein Sohn mit 
einem Verweiſe davonkam. 

Elbing, 19. September. Zur Wahrung 
der Standesintereſſen haben die Elbinger 
Drogiſten einen Verein ins Leben ge⸗ 
rufen, in deſſen Vorſtand die Herren Paul 
Pulewka (Vorſitzender), Fritz Laabs und Joſef 
Behrendt gewählt wurden. — Die Elbinger 
„Liedertafel“ hat beſchloſſen, dem neu 
ins Leben zu rufenden Preußiſchen 
Sängerbunde als gründendes Mitglied 
beizutreten. 

Elbing, 19. September. Mit der Ka⸗ 
naliſation der Stadt Elbing kann nun 
doch in dieſem Jahre nicht mehr begonnen 
werden, da die Rückſendung des vom Staats⸗ 
miniſterium genehmigten Kanaliſationsbauplans 
noch nicht erfolgt iſt. Die Ausführung der 
Kanaliſationsarbeiten iſt auf zwei Millionen 
Mark veranſchlagt, und die jährlichen Betriebs⸗ 
und Verwaltungskoſten ſollen 180 000 Mk. 
betragen. Zur Klärung der Schmutzwäſſer 
kommt das Kohlebreiverfahren in Anwendung, 
das eine Verwertung der Schmutzmaſſen zu 
Brennmaterial vorſieht. 

Heilsberg, 18. Sept. Wegen Be⸗ 
leidigung des Landgerichtsprä⸗ 
ſidenten in Braunsberg ſind der Gerber⸗ 
meiſter Joſef Buttgereit und ſein Bruder, der 
Kaufmann Robert Buttgereit in Heilsberg von 
der Braunsberger Strafkammer zu je 3 
Monaten Gefängnis verurteilt worden. 
Sie hatten ſich der Beleidigung in einem Briefe 
an den Präſidenten ſchuldig gemacht. 

Königsberg, 20. September. Das hieſige 
Polizeipräſidium bemüht ſich vergeblich um 
Vergebung eines 100⸗-Mk.⸗Stipen⸗ 
diums an Dienſtboten von keuſchen 
Sitten, frommer züchtiger Führung und wür⸗ 
digem Bräutigam, die wenigſtens 15 Jahre 
in hieſiger Stadt als Köchinnen, Stubenmädchen 
oder Kinderwärterinnen ununterbrochen im 
Dienſte geſtanden, ſich über die angegebenen 
Erforderniſſe durch Zeugniſſe 1. der Dienſtherr⸗ 
ſchaft, zweitens Bericht ihres Beichtvaters 
und drittens des zuſtändigen Polizeikommiſſars 
ausweiſen können. Die Meldungen erfolgen 
bei dem Polizeipräſidium, das, bevor es die 
ihm überlaſſene Wahl trifft, auch die Würdig⸗ 
keit des Bräutigams zu prüfen hat. Dienſt⸗ 
boten dieſer Art, bemerkt dazu die „E. Ztg.“, 
ſcheinen in Königsberg knapp zu ſein, ſonſt 
würde das Polizeipräſidium das Geld ſchon 
los geworden ſein. 

Hohenſalza, 19. September. Die Stadt⸗ 
verordneten ſtimmten dem Magiſtratsantrage 
zu, durch den der Stadtrat Juſtizrat 
Kleine, der ſein Amt aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten niedergelegt hat, zum Stadtälteſten 
ernannt wird. Kleine war ſeit 1875 Magiſtrats⸗ 
mitglied und gleichzeitig unbeſoldeter Beige⸗ 
ordneter. — Die Erweiterung des 
Solbades beſchäftigte wieder die Ver⸗ 
ſammlung. Es wurde ein größerer Ausſchuß 
ernannt, der ſich mit dieſer Sache befaſſen ſoll. 

Gneſen, 18. September. Heute ſt ar b 
nach ſchwerem Leiden der Erſte Staatsanwalt 
am hieſigen Landgericht Karl Langner. In 
den ſechs Jahren ſeiner amtlichen Tätigkeit an 
unſerem Orte hat ſich der Verſtorbene durch 
ſein liebenswürdiges Weſen viele Freunde er⸗ 
worben. 

Poſen, 18. September. Gegen den früheren 
Pötentiar am Poſener Dom und jetzigen Pfarrer 


in Blin, Okoniews ki, ift von der Staats. 
anwaltſchaft auf Grund des Kanzelparagraphen 
ein Strafverfahren wegen Auf⸗ 


reizung gegen die Staatsgewalt eingeleitet 
worden, weil er die polniſche Bevölkerung 
zum Widerſtande gegen die Verfügung der 
Behörden betr. die deutſche Unterrichtsſprache 
beim Religionsunterricht angeſpornt hat. 


Thorn, den 20. September. 


— Kronprinzeſſin Cecilie begeht heute ihren 
Geburtstag. Zu Ehren des Tages haben alle 
öffentlichen Gebäude Flaggenſchmuck angelegt. 

— Per’onalien bei der Steuer. Der Gerichts⸗ 
aktuar Alfred Harth in Danzig iſt unter Uebertritt 
in den Steuerdienſt zum Provinzial⸗Steuerſekretär 
ernannt worden. 

— Auszeichnung. Die Brauerei zum 
„Spaten“ (Gabriel Sedlmayr) in München 
erhielt auf der Jubiläums⸗Ausſtellung in Nürn⸗ 
berg die höchſte Aus zeichnung, nämlich 
die „Goldene Medaille“, für vorzügliches helles 
und dunkles Bier, ſowie für hervorragende 
Leiſtungsfähigkeit und bedeutende Ausfuhr. 
Dieſe Brauerei iſt die größte Privatbrauerei 
Münchens und wird in Thorn durch Herrn 
Rich. Krüger vertreten. 

— Neue Reichsbanknebenſtelle. Am 
1. November Is. wird in Schlawe 
(Pomm.) eine von der Reichsbankſtelle Stolp 
(Pomm.) abhängige Nebenſtelle mit Kaſſenein⸗ 
richtung und beſchränktem Giroverkehr er⸗ 
öffnet werden. 

— Nächſte Poftverbindung nach Swakop⸗ 
mund und Lüderitzbucht. Für Briefſendungen 
mit engliſchem Dampfer über Kapſtadt, ab 
Southampton am 22. September, in Kapſtadt 
am 9. Oktober, in Lüderitzbucht am 14. Oktober, 
in Swakopmund am 17. Oktober. Letzte Be⸗ 
förderung ab Berlin 21. September, vormittags. 
Die nächſten Poſten aus Swakopmund, Ab⸗ 
gang am 29. Auguſt und 4. September, ſind 
zu erwarten am 23. und 24. September. 

— Zur Prüfung für das höhere Lehr⸗ 
amt. Die Prüfungsordnung für das höhere 
Lehramt hat neuerdings eine wichtige Neuerung 
erfahren. Bisher mußte das ſogenannte Kul⸗ 
turexamen, d. h. der Nachweis der all⸗ 
gemeinen Bildung in Religion, Deutſch, Philo⸗ 
ſophie und Pädagogik, zuſammen mit der 
Fachprüfung und an demſelben Termin ab⸗ 
gelegt werden. Jetz 
verfügt, daß dieſe beiden Prüfungen getrennt 
abgelegt werden dürfen, wenn auch nicht 
müſſen. Zwiſchen beiden darf ein Zwiſchen⸗ 
raum bis zu drei Monaten liegen. 

— Schul ⸗Sparkaſſen. Nach einer Zu⸗ 
ſammenſtellung über die Entwicklang der Schul⸗ 
Sparkaſſen im Regierungsbezirk Marienwerder 


befanden ſich nach dem Stande vom 1. Januar 


1906 in den 30 Kreisſchulinſpektionen 387 
Schulſparkaſſen. Die Zahl der ſparenden 
Kinder betrug im Jahre 1905 11 181, und die 
Summe der Einlagen 84 138,08 Mk., während 
die Rückzahlungen ſich auf 31 654,29 Mk. be- 
liefen. Die meiſten Schulſparkaſſen befanden 
ſich in folgenden Kreisſchulinſpektionsbezirken: 
Marienwerder 48, Neuenburg 43, Thorn 32, 
Prechlau 26, Neumark 25, Mewe 23, Culmſee 
und Schwetz I je 21. Die höchſten Einlagen 
im Jahre 1905 erzielte der Kreisſchulinſpektions⸗ 
bezirk Neuenburg mit 13 916,15 Mk, es 
folgten Thorn mit 8344,23 Mk., Marien⸗ 
werder mit 6722,70 Mk., Schlochau 5717 Mk., 
Neumark mit 5568 Mk., Culmjee m't 5486 
Mk., Roſenberg mit 4922,89 Mk. 

— Mit einer Verlegung des Luxus⸗ 
pferdemarktes in Brieſen beſchäftigte ſich, 
wie die „D. N. N.“ berichten, dieſer Tage der 
Landwirtſchaftliche Verein Podwitz⸗Lun au. 
Da der Platz in Brieſen, auf dem bisher der 
Luxuspferdemarkt ſtattfand, als Bauplatz für 
eine Schule gebraucht wird, muß mit der Ver⸗ 
legung des Luxuspferdemarktes nach einer 
andern Stadt gerechnet werden, zumal Brieſen 
von jeher für eine derartige Veranſtaltung ſehr 
ungeſchicht gelegen war. Als geeignetſter Ort, 
meint dieſes Blatt, käme nur Graudenz in 
Betracht, da die Verhältniſſe dort für einen 
Luxuspferdemarkt außerordentlich günſtig ſeien. 

— Der Tabakbau und die Tabakernte in 
Weſtpreußen iſt nach einer Feſtſtellung der 
„Stat. Vierteljahrshefte“ im Jahre 1905 gegen 
1904 zurückgegangen. Der Geſamtwert der 
Ernte vermindert ſich um 201 377 Mk. Auch 
die Zahl der Tabakpflanzer weiſt einen Rück⸗ 
gang auf. Es wurden 1094 gegen 1212 
Perſonen 1904 gezählt. Bei einer Zuſammen⸗ 
ſtellung der Tabak bauenden Provinzen kommt 
Weſtpreußen hinter Brandenburg an zweiter 


Stelle. 

— Bei dem Wettſchreiben des Weſt⸗ 
preußiſchen Stenographen verbandes Gabels⸗ 
berger, das am Sonntag in Konitz ſtattfand, 
wurden ausgezeichnet: 1. Abteilung (80 Silben 
pro Minute) Grzonkowski-⸗Konitz; 2. Abteilung 
(100 Silben) 1. Preis Selma Böhnke⸗Danzig, 
2. Preis Editha Bronesky⸗Danzig; 3. Ab⸗ 
teilung (125 Silben) 1. Preis Brockhauſen⸗ 
Marienburg, 2. Preis Hedwig Blank-Danzig; 


t hat der Kultusminiſter 


| 


4. Abteilung (150 Silben) 1. Preis Gottfried 
Mond-Danzig, 2. Preis Auguſte Malze⸗Danzig. 

— Zur Hebung der weſtpreußiſchen 
Geflügelzucht bewilligte die Staatsregierung 
1905 1500 Mark, während in den früheren 
Jahren zu dieſem Zwecke nur 1000 Mark 
ausgeſetzt waren. Den bisherigen Muſterge⸗ 
flügelhöfen wurden Geflügel und Bruteier über⸗ 
wieſen. Als Muftergeflügelhöfe gehören der 
Landwirtſchafts kammer an 61 für Hühner, 48 
für Enten, 26 für Gänſe, 10 für Puten. Es 
ſollen Geflügelzüchlervereinigungen ins Leben 
gerufen werden, die die Kammer in ihren Be⸗ 
ſtrebungen unterſtützen. Um der reinraſſigen 
Zucht einen größeren Wert zu verleihen, iſt 
mit der Körung des zur weiteren Zucht ge⸗ 
eigneten Geflügels und ſeiner Bezeichnung durch 
Fußringe auf 37 Geflügelhöfen begonnen 
worden. Eine weitere Neuerung auf dem Ge⸗ 
biete der Geflügelzucht iſt die Bildung von 
Eier ⸗ Verkaufs ⸗ Vereinigungen, 
von denen bis jetzt 12 gegründet ſind, die 
ſich ſehr gut rentieren. 

— An der Maſchinenbauſchule zu Poſen 
beginnt das Winterſemeſter am 15. Oktober. 
Das Schulgeld beträgt jährlich 150 Mark. 

— Eiſenbahnwagen für temperatur⸗ 
empfindliche Güter. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat, um dem Bedürfnis 
nach beſſerem Schutz temperaturempfindlicher 
Güter während der Eiſenbahnbeförderung noch 
weiter entgegenzukommen, die Ausarbeitung 
eines Entwurfs für einen Wagen veranlaßt, 
der die verladenen Güter ſowohl gegen 
Kälte als auch gegen Wärme zu 
ſchützen geeignet iſt. Von der Herſtellung 
eines brauchbaren Entwurfs und dem Er⸗ 
gebnis der beabſichtigten Verſuche wird es ab⸗ 
hängen, ob ſolche Wagen auf den preußiſchen 
Staatseiſenbahnen in größerer Zahl werden 
eingeführt werden können. 

Die Bahnhofs wirtſchaft in Schneide⸗ 
mühl ſoll vom 1. November d. J. ab ander⸗ 
weitig verpachtet werden. Angebote ſind 
bis zum 29. September an die Königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion in Bromberg zu richten. 

— Beförderung von Gefangenen in 
Einzeltransporten. Zur beſſeren Ueberwachung 
der nicht in geſchloſſenen Wagen ſtattfindenden 
Gefangenentransporte iſt für die Folge nach 
einer Miniſterialverfügung auf Antrag des 
Transportführers verſuchsweiſe eine der Türen 
des mit Gefangenen beſetzten Abteils durch 
das Zugperſonal mittels Dornſchlüſſels zu ver⸗ 
ſchlie ßen. 

— Beruf und Militärtauglichkeit. Zur 


Feſtſtellung des Einfluſſes von Herkunft und 


Beſchäftigung auf die Militärtauglichkeit unſerer 
Bevölkerung ſollen bekanntlich ſtatiſtiſche Er⸗ 
hebungen angeſtellt werden. Als Zeitpunkt 
der Enquete iſt der 1. Dezember 1906 vor⸗ 
gejehen. 

— Zur 4. Klaſſe der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie hat die Einlöſung der Loſe von jetzt 
ab zu erfolgen unter Vorlegung der Loſe 3. 
Klaſſe. Die Ausgabe der Freiloſe und Aus⸗ 
zahlung der Gewinne findet erſt vom 20. 
September ab ſtatt. Die Ziehung 4. Klaſſe 
beginnt am 6. Oktober. 

— Die 31. Jahresverſammlung des Pro⸗ 
vinzialvereins für Innere Miſſion begann 
am Dienstag in Tuchel mit der Beſchloſſenen 
Konferenzder Synodal⸗Vertreter 
für Innere Miſſion im Hotel Eilers 
unter dem Vorſitz des Konſiſtorial⸗Präſidenten 
D. Meyer. Das Thema der Verhandlungen 
loutete: „Die Verwertung der apologetiſchen 
Inſtruktionskurſe zu Berlin für Weſtpreußen.“ 
Ein herzliches Dankwort des Vorſitzenden, 
Herrn Präſidenten D. Meyer, ſchloß die Ver⸗ 
ſammlung. An ſie knüpfte ſich noch ein kurzer 
Vortrag von Herrn Pfarrer Guertler an, der 
ſich auf die Darbietung eines Inſtruktionskurſus 
an die Lehrer in den Ferien, auf 2 Tage be⸗ 
rechnet, bezog. Es folgte nunmehr der Feſt⸗ 
gottesdienſt in der überfüllten Kirche, bei 
dem Herr Konſiſtorialrat Reinhard die Feſt⸗ 
predigt über St. Matth. 7, 16 fg: „An ihren 
Früchten ſollt ihr fie erkennen“ hielt. 

— Preußiſcher Botaniſcher Verein. Die 
45. Jahresverſammlung des Preußiſchen Bo⸗ 
taniſchen Vereins findet am 6. Oktober in 
Dirſch au ſtatt. Für das nächſte Jahr iſt 
u. a. ein floriſtiſche Unterſuchung des Kreiſes 
Stuhm in Ausſicht genommen. 

— Zur Gründung eines Provinzial⸗ 
Vereins findet zu Marienburg am 7. Ok⸗ 
tober im Reſtaurant Schumacher eine Ver⸗ 
ſammlung der für höhere Schulen geprüften 
Zeichenlehrer ſtatt. 

— Ruderverein. Am Sonntag, den 23. 
d. M., begeht der Verein in feierlicher Weiſe 
ſein Abrudern. Vormittags um 10 Uhr 
findet im Bootshauſe eine Zuſammenkunft mit 
auswärtigen Sportsgenoſſen, um 1 Uhr gemein⸗ 
ſchaftliches Mittageſſen im Artushof und abends 
7 Uhr ebendaſelbſt Abendeſſen mit nachfolgen⸗ 
dem Tanz ſtatt. 

— Die Thorner Jugendwehr begeht am 
kommenden Sonnabend abends 8 ½ Uhr im 


„Goldenen Löwen“ ihre Sedanfeier, die 


in dieſem Jahr aus verſchiedenen Gründen erſt 


verſpätet ſtattfinden kann. Das Feſt verfolgt 


in erſter Linie, wie das bei dem patrioliſchen 
Charakter des Vereins ſelbſtverſtändlich iſt, den 


Zweck, die Erinnerung an den wichtigſten 
vaterländiſchen Gedenktag bei der heran⸗ 
wachſenden Generation wachzuhalten. Daneben 
ſoll es aber auch den unterſtützenden Mit⸗ 
gliedern, namentlich den zahlreichen neuen, Ge⸗ 
legenheit geben, ſich von den Leiſtungen der 
Jugendwehr zu überzeugen. Den erſten Teil 
des Programms wird daher ein Schauturnen 
einnehmen. Während des anſchließenden 
Kommerſes werden Gruppen und Pyramiden, 
Turnen der Muſterriege, Reigen uſw. für die 
nötige Abwechslung ſorgen. Auch Konzert 
wird nicht fehlen, ſo daß der Abend ſich ſehr 
intereſſant geſtalten dürfte. 

— St. Georgengemeinde in Thorn⸗ 
Mocker. Beide Körperſchaften der Kirchen⸗ 
gemeinde hielten vorgeſtern eine gemeinſame 
Sitzung ab, in der für Herrn Stadtrat Laengner, 
der anſtelle des verſtorbenen Herrn Stadtrat 
Behrensdorff vom Magiſtrat zum Patronats⸗ 
älteſten der St. Georgengemeinde ernannt iſt, 
Herr Beſitzer Troyke zum Mitgliede des 
Kirchenrats gewählt wurde. 

— Aus der Garniſon. Unſere Soldaten 
kehrten heute aus dem Manöver heim. Nach⸗ 
dem bereits am Sonnabend ein Teil des Pionier⸗ 
bataillons Nr. 17 zurückgekehrt war, traf der 
Reſt dieſes Bataillons ſowie das Infanterie⸗ 
Negiment Nr. 61 heute früh hier ein, während 
die übrigen Regimenter im Laufe des Tages 
eintrafen. 

— Zirkus A. Möller. Heute abend 8 
Uhr findet die Abſchiedsvorſtellung 
ſtatt, deren Programm 25 Nummern enthält; 
u. a. tritt in dieſer Vorſtellung die beliebte 
Künſtlerin Paula Kolzer auf. 

— Theorie und Praxis. Aus Schwetz 
wird gemeldet: Joſef Brejski, ein Bruder 
des Redakteurs der „Gazeta Torunska“ und 
ehemaliger polniſcher Reichstagsabgeordneter 
für Thorn⸗Culm⸗Brieſen, hat ſeine im Kreiſe 
Schwetz gelegene, 284 Morgen umfaſſende Be⸗ 
ſitzung an die Königliche Anſied⸗ 
lungskommſſion verkauft. Darob 
ein großes Zetergeſchrei in den polniſchen 
Blättern! 

— Entgleiſt ſind vorgeſtern morgen auf 
dem Rangierbahnhofe zwei aufeinanderge⸗ 
fahrene Rangiermaſchinen. Das Einheben der 
beiden Lokomotiven auf die Schienen nahm 
längere Zeit in Anſpruch. 

— Von der Weichſel. Der Waſſerſtand 
iſt von geſtern früh bis heute mittag um 
2 Meter geſtiegen. Ein weiteres erhebliches 
Steigen dürfte jedoch kaum zu erwarten ſein. 
Immerhin kann man wohl mit einem Waſſer⸗ 
ſtande von gegen 3 Metern rechnen. — Leider 
hat das Hochwaſſer wieder vielen Schaden an⸗ 
gerichtet, indem eine Anzahl Traften losgeriſſen 
und fortgeſchwemmt ſind. 

— Zur Hundeſperre. Die Polizeiver⸗ 
waltung macht darauf aufmerkſam, daß alle 
ausgeführten Hunde während der Hundeſperre 
mit einem ſicheren Maulkorbe aus Leder oder 
Drahtgeflecht verſehen ſein müſſen, durch die 
ein Beißen vollſtändig ausgeſchloſſen iſt. 
Halfterartige Maulriemen entſprechen nicht der 
Vorſchrift. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 369 Ferkel und 56 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurden 47 — 48 Mk. für 
magere und 49-51 für fette Ware pro 50 


Kilo Lebendgewicht. 
Ein Schlüſſel 


— Gefunden: 
Herrenfahrrad. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 2,24 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 11, 
höchſte Temperatur + 18, niedrigſte + 9, 
Metter: bewölkt. Wind: oft. Luftdruck: 28,00. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
öſtliche Winde, ziemlich trübe, vielfach Regen, 
etwas wärmer. 


verſammlungen und Vongreſſe. 


Die Internationale diplomatiſche 
Konferenz für Arbeiterſchutz beriet geſtern 


und ein 


in der Kommiſſionsſitzung den Konventions- 


entwurf betreffend die Verwendung des 
Phosphors in der Zündholzin⸗ 
duſtrie. Wegen der ablehnenden Haltung 
Japans wird die Verſtändigung nur unter einer 
beſchränkten Anzahl von Staaten zuſtande 
kommen. Sechs Staaten gaben ihre Zuſtimmung; 
wie verlautet, find es Deutſchland, Frankreich, 
Italien, die Niederlande, Dänemark und die 
Schweiz. Am Nachmittag unterzog die Konferenz 
in der Kommiſſionsſitzung den Entwurf betreffend 
das Verbot der nächtlichen Frauenarbeit in 
der Induſtrie einer allgemeinen und gründlichen 
Beratung auf Grund zahlreicher gedruckter 
Anträge. 

Vom Weltfriedenskongreß. Die geſtrige 
Sitzung wurde um 10 Uhr vormittags eröffnet. 
Präſident Moneta erhielt aus Racconigi ein 
Telegramm von König Viktor Emanuel. 
Der König wünſcht dem Kongreſſe vielen Er⸗ 
folg zu ſeinen Arbeiten. — Arnand⸗Paris 
beantragt die Bildung eines internatio⸗ 
nalen Volksuniverſitätenver⸗ 
bandes. — Es folgt die Beratung der 
Vorſchläge für die zweite Haager 
Konferenz. Chamberlain ⸗Maſſachuſetts 
beantragt die Neutraliſierung des 


Seeweges zwiſchen Europa und 
Amerika auch für Kriegführende. 

Der Verbandstag des Verbandes 
deutſcher Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten in 
Berlin iſt geſchloſſen worden. Die Hauptgegen⸗ 
ſtände der Beratungen bildeten die Vorſchläge 
zur Perſonalreform, die nach längerer 
Erörterung gutgeheißen wurden, ſowie die Ge⸗ 
haltsfrage. Zu dieſer wurde folgende 
Erklärung angenommen: „Der Verbandstag 
erklärt: Die in den letzten Jahren eingetretene 
ſtarke Steigerung der Mieten, die anhaltende 
Teuerung auf dem Lebensmittelmarkt und die 
fortgeſetzte Erhöhung der Preiſe für alle ſon⸗ 
ſtigen Lebensbedürfniſſe haben den Zuſtand 
gezeitigt, daß das Dienſteinkommen der minder⸗ 
beſoldeten Beamten zur Beſtreitung eines 
ſtandesgemäßen Unterhalts, insbeſondere an⸗ 
geſichts der geſteigerten Lebenshaltung gleich⸗ 
artiger Volksſchichten, als ausreichend nicht 
anzuſehen iſt. Der Verbandsvorſtand wird 
daher beauftragt, die geſetzgebenden Faktoren 
auf dieſen unhaltbaren Zuſtand aufmerkſam 
zu machen und ſie darum anzugehen, durch 
eine ſofortige durchgreifende Ge⸗ 
halts aufbeſſerung der vorhandenen 
Notlage im Beamtenſtande zu ſteuern.“ Nach 


Annahme einer neuen Beratungsordnung für 


Verſammlungen des Verbandes wurde zum 
erſten Verbandstags⸗Vorſitzenden der bisherige, 
Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Rehländer (Berlin), 
zum zweiten Poſtſekretär Ley (Berlin) wieder⸗ 
gewählt. 


Die Taifun-Katastrophe in Hongkong, 
über die wir gejtern bereits ausführlich be⸗ 
richtet haben, hat den Flotten aller Länder, 
außer der deutſchen beſonders der franzöſiſchen, 
engliſchen und amerikaniſchen ſchweren Schaden 
zugefügt. Das Unglück war um ſo größer, 
als der verheerende Sturm mit ungewöhnlicher 
Plötzlichkeit ohne jedes warnende Vorzeichen 
ausbrach. Genauere Angaben über die 
Schwere der Beſchädigungen der einzelnen 
Schiffe und die Verluſte an Menſchen ſind noch 
nicht eingegangen. Weitere Einzelheiten von 
der Kataſtrophe übermitteln uns folgende 
Telegramme: 

Paris, 19. September Aus Hong⸗ 
kong wird gemeldet, daß der Torpedo⸗ 
jäger Fronde bei dem Taifun durch 
Zuſammenſtoß mit einem engliſchen Kanonenboot 
und einem engliſchen Handelsdampfer ernſtlich 
beſchädigt worden iſt; fünf Mann der 
Beſatzung werden vemißt, vier ſind verletzt. 

Hongkong, 19. September. Bei 
geſtrigen Taifun, der ganz unerwartet kam, 
ſind, wie nunmehr beſtätigt wird, von neun⸗ 
zehn hier liegendendeutſchen Dampfern 
folgende ſechs geſtrandet: Petrarch, 
Emma Luyken, Johanne, Apenrade, Signal 
und Sexta. Schwer beſchädigt ſind Prinz 
Waldemar, Devawongſe, Chowtai. Rajah, 
Süllberg und Quint. Menſchenver luſte 
ſind unter den Reichsdeutſchen nicht 
zu beklagen. 

London, 19. September. Der Gouverneur 
von Hongkong beſtätigt in einem Tele⸗ 
gramm die durch den Taifun angerichteten 
Schäden. Der Gouverneur glaubt, daß die 
Zahl der verunglückten Chineſen 
ſehr groß iſt, während ſeiner Kenntnis nach 
nur ſechs Europäer ums Leben ge⸗ 


kommen ſind. 
Hongkong, 20. September. Wie jetzt ge⸗ 


meldet wird, find bei dem letzten Taifun 
5000 Chineſen ums Leben gekommen. 
Der Schaden wird nach ungefährer Schätzung 
auf 20 Millionen Dollar angegeben. 


* Die Opfer 
Aus Befangon wird gemeldet: Geſtern vor⸗ 
mittag fand die Beerdigung der bei der 
am letzten Sonntag erfolgten Pulverex⸗ 
ploſion auf Fort Monfaucon Verunglückten 
ſtatt. Gegen 6000 Perſonen nahmen am 
Leichenbegängnis teil, darunter auch die Zivil⸗ 
und Militärbehörden. Am Grabe ſprachen 
der Kommandeur des Armeekorps und der 
Präfekt. 8 


Die badiſchen Jubiläen. 


Karlsruhe, 20. September. Der heutige 
Hauptfeſttag wurde durch feierliches Glocken⸗ 
geläute eingeleitet, es wurde ein Salut von 
101 Schuß abgefeuert. Die Muſik ſpielte vom 
Rathausturm. Das Wetter iſt bewölkt. 

Karlsruhe, 20. September. Das Kaiſer⸗ 
paar traf heute vormittag um 10 Uhr hier 
ein und begab ſich nach dem Schloſſe. Die Be⸗ 
grüßung mit dem Großherzogspaar war eine 


dem 


außerordentlich herzliche. Um 11 Uhr fand 
im Schloſſe große Gratulationscour ſtatt. 


Stettin, 20. September. Zwiſchen dem 
Streikausſchuß der Hafenarbeiter und dem 
Schutzverbande der Reeder ſind die Einigungs⸗ 
verhandlungen aufgenommen worden. 

Homburg v. d. H., 20. September. Der 
Reichskanzler iſt heute vormittag hier ein⸗ 
getroffen. 

Bremen, 20. September. Ein dreiſtöckiger 
Neubau in der Lindenhofſtraße, auf dem 35 
Arbeiter beſchäftigt waren, ſtürzte geſtern 
gegen 51, Uhr ein. Bis 6 Uhr 
wurden von der Feuerwehr 9 Mann, die 
ſchwere Verletzungen davongetragen haben, nach 
dem Kranken- und Diakoniſſenhauſe befördert. 
Die Uebrigen ſind leicht verletzt bezw. unver⸗ 
ſehrt geblieben. 

Odeſſa, 20. September. In dem Gebiet 
von Jeliſſawetgrad ſind Bauernunruhen aus⸗ 
gebrochen. Die Bauern verbrannten ein Gut 
und vertrieben die Ortsbehörden. Koſaken, die 
dorthin entſandt wurden, nahmen zahlreiche 
Verhaftungen vor. Der Generalgouverneur iſt 
nach dem Gebiet abgereiſt. 

Taſchkent, 20. September. Der Staats⸗ 
anwalt am Gerichtshof in Scharigin iſt durch 
einen ſoeben aus dem Gefängnis entlaſſenen 
Studenten namens Bodritzki erſchoſſen worden. 
Der Mörder wurde feſtgenommen. 

Antwerpen, 20. September. Große Auf⸗ 
regung veranlaſſen die Meldungen aus Hol⸗ 
land, wonach der Niederrhein wegen zu ge⸗ 
ringen Waſſerſtandes nicht mehr ſchiffbar ſei. 
Im ganzen liegen 600 Schiffe feſt. Viele 
der auf Grund geratenen Schiffe drohen zu 
berſten. 

Madrid, 20. September. Bei Ponferrada 
(Provinz Leon) ſtießen zwei Güterzüge zu⸗ 
ſammen; mehrere Perſonen wurden getötet 


bezw. verwundet. — Bei Manreſa (Provinz 
Barcelona) iſt eine neue Karliſtenbande eı- 
ſchienen. 


London, 20. September. Der Schottland: 
Expreßzug, der Kingstropſtation in London 
geſtern abend mit zahlreichen Paſſagieren ver⸗ 
laſſen hatte, entgleiſte bei Grantham und 
ſtürzte den Bahndamm hinab. Die Trümmer 
des Zuges gerieten in Brand, der mehrere 
Stunden andauerte. Bis jetzt ſind 7 Tote 
feſtgeſtellt. Es wird angenommen, daß der 
Zug auf ein Nebengleis geraten iſt und die 
Bremsvorrichtung verſagt hat. 

Havana, 20. September. Der amerikaniſche 
Kreuzer Des Moines mit dem Kriegsſekretär 
Taft und dem Unterſtaatsſekretär Bacon an 
Bord iſt hier eingetroffen. Taft und Bacon 
empfingen an Bord den Beſuch des kubani⸗ 
ſchen Staatsſekretärs O'Farrill und begaben 
ih dann an Land, um dem Präſidenten Palma 
einen Beſuch abzuſtatten 


Berlin, 20. September. 


Privatdiskontt 498 43] 
85,10 0 


Oſterreichiſche Banknoten 
ufſtſche 7 ö 215,45 215,75 
Wechſel auf Warſchen —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1808 93,70 98,70 
pat. 5 86,60 | 86,70 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 98,76 98,75 
3 pat 51 r 86,60 86,70 
4 pt. Thorner Stadianleibe . —.— —.— 
35 ot. „ u 1835 e e 
9 7781 Wpr. Neulandſch. I Pfr. 95,50 95,50 
3 p31. „ 0 e 4,50 | 84,40 
4 pt. Rum. Anl. von 1894. 91,30 91,30 
4 pt. ae unif. StR. . . 69,50 69,30 
4½ pt. Poln. Pfanödr. . . 87,25 86,75 
Br. Berl. Straßenbahn. . . 425 183,30 
Deutſche Bank 238,80 | 238,50 
Diskonto-Rom«Bel.. . » .» 183,40 183,75 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 124.— 124, — 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gef. 213,50 213,50 
Bochumer Gußſtahl 245,25 | 243,25 
arpener Bergban 214,50 | 212,40 
ahnte 247,60 245,50 
Weizen: loko Newyorz 79½ 789% 
„September NE 175,25 | 175, — 
„ Oktober 176, -— 175,75 
„ Dezember 177,25 | 176,50 
o —,— 181,50 
Roggen: September —.— 158,25 
„ Ohktober a 160, — 159,75 
Dede. 162,50 ] 162,— 


—.— 165,50 
zinsfus 60% 


„ Mai 
Reichsbankdiskont 50%. Lombard 


—— —.— — — — 
Mami, schliess mir die Sparbüchse auf, 
ich will mir Fäys echte Sodener Mineral⸗ 
. J. paſtillen kaufen, d ich morgen wieder 
geſund bin und in die Schule gehen kann. — 
5 Schäfchen du, die brauchſt du dir nicht ſelbſt 
zu kaufen! Der Papa bringt wieder ſechs 
Schachteln mit, damit wir ſie im Hauſe haben 
und dann ſollſt du ſehen, wie ſchnell die 
Schluckbeſchwerden und der dumme Huſten 
11 find. Fays echte Sodener koſten nur 
Pfg und ſind in allen einſchlägigen Ge⸗ 
chäften zu haben. 


ENI. Porter 
A e, penkıns & co 


Uns. org. echte Porterbier ist n. m. une. 
Sebuts-Markss; gesetzl. geschützten Etiquett zu haben. 


85 
Statt besonderer Anzeige! 
Die Verlobung ihrer Tochter Frieda mit 

dem Telegraphenſekretär | 


beehrt ſich ergebenſt ee les Ä FI ieda Nitz 


Thorn, im September 1906 | Imst Schultz 


verw. Frau Auguste Nitz | 
8 re. | Verlobte. 


. 


; Am 18, d. Mts. verschied nach schwerem 
Leiden mein Prokurist 


Herr Moritz Masthaum. 


Seine ausserordentliche Gewissenhaſtigkeit, seine 
zuverlässige rechtliche Gesinnung und treue Mit- 


arbeit lassen mich sein Ableben 
empfinden und sichern 
denken in meinem Hause. 


Berlin, den 19, September 1906 


Adolf Sultan 


Inhaber der Firma W. Sultan, Spritfabrik. 


schmerzlich 
ihn ein dauerndes An- 


Bekanntmachung. 


Nach der Vereinigung Thorns mit Mocer iſt die Stadt in 22 
Armenbezirke eingeteilt. Die Tätigkeit als Bezirks⸗ und Armenvorſteher 
bezw. Deputierte üben nach den vorgenommenen Wieder⸗ bezw. Neuwahlen 
olgende Herren aus: 

m i. Bezirk: Kaufmann Georg Dietrich, Breiteſtr. 35. als Vorſteher, 
Hutfabrikant G. Grundmann, Breiteſtr. 37 und Spediteur P. Meyer, 
Baderſtr. 12/14, als Deputierte. 

im 2. Bezirk: Tiſchlermeiſter Oskar Bartlewaki, Seglerſtr. 13, als 
Vorſteher, Klempnermeiſter H. Zittlau, Altſtädt. Markt 3, Bäcker⸗ 
meiſter R. Wegner. Seglerſtr. 12 und Kaufmann E. Szyminski, Windſtr. 
1, als Deputierte, 

im 3. Bezirk: Bäckermeiſter Oskar Scztucko, Bäckerſtr. 37, als Vor⸗ 
ſteher, Kaufmann P. Netz, Heiligegeiſtſtr. 11, Uhrenhändler C. Preis, 
Bäckerſtr. 9 und Malermeiſter L. Zahn, Coppernicusſtr. 39, als 
Deputierte. 

im 4. Bezirk: Kaufmann Karl Mallon, Altſtädt. Markt 23, als Vorſteher, 
Kaufmann P. Tarrey, Altſtädt Markt 21, Kaufmann R. Neumann, 
Culmerſtr. 28 und Reſtaurateur H. Schultz, Culmerſtr. 22, als 
Deputierte. 

im 5. Bezirk: Kaufmann E. Westphal, Breiteſtr. 10, als Vorſteher, 
Kaufmann F. Przybill, Schillerſtr. 8 und Schloſſermeiſter O. Marquardt, 
Mauerſtr. 33, als Deputierte. 

im 6. Bezirk: Kaufmann Oskar Winkler, Eliſabethſtr. 22, als Vorſteher, 
Klempnermeiſter A. Granowski, Eliſabethſtr. 6, Bäckermeiſter R. Witt, 
Strobandſtr. 12 und Kaufmann E. Post, Gerſtenſtr. 10 als Deputierte. 

im 7. Bezirk: Heilgehilfe Otto Arndt, Gerechteſtr 15/17, als Vorſteher, 
Photograph H. Gerdom, Katharinenſtr. 8, Drechslermeiſter H. Fechner, 
Tuchmacherſtr. 1 und Möbelhändler P. Trautmann, Neuſtädt. Markt 
als Deputierte. 

im 8 Bezirk: Kaufmann Alexander Rittweger, Eliſabethſtr. 7, als 
Vorſteher, Sattlermeiſter P. Schliebener, Gerberſtr. 23, Schloſſer⸗ 
meiſter R. Thomas, Junkerſtr. 2, Kaufmann J. Czarnecki, Jakobſtr. 
13 und Schuhmachermeiſter A. Wunsch, Eliſabethſtr. 3, als Deputierte. 

im 9. Bezirk: Kaufmann Emil Weber, Mellienſtr. 78, als Vorſteher, 
Schloſſermeiſter R. Majewski, Fiſcherſtr. 49 und Reſtaurateur Fisch, 
Brombergerſtr 10, als Deputierte. 

im 10. Bezirk: Uhrmacher Otto Thomas, Schulſtr. 2, als Vorſteher, 
Bäckermeiſter P. Gehrz, Mellienſtr. 85, Hausbeſitzer Gabert, Kaſernenſtr. 
9 und Kaufmann K. Ludwig, Brombergerſtr., als Deputierte. 

im 11. Bezirk: Bauunternehmer M. Wittjohann, Mellienſtr. 137, als 
Vorſteher, Hausbeſitzer K. Städtke, Gartenſtr. 48, Hausbeſitzer M. 
Wodtke, Mellienſtr. 135 und Eigentümer H. Müller, Weißhoferſtr. 
7, als Deputierte. : 

im 12. Bezirk: Hausbeſitzer Eduard Wichmann, Culmer-Chaufjee 44, 
als Vorſteher, Gärtner K. Wandelt, Kirchhofſtr. 34, Gaſtwirt H. Proues, 
Culmer⸗Chauſſee 53, Reſtaurateur K. Dalitz, Kirchhofſtr. 54, Brauerei⸗ 
beſitzer R. Fischer, Culmer⸗Chauſſee 82, als Deputierte. 

im 13. Bezirk: Kaufmann Adolf Kuntze, Weinbergſtr. 44, als Vorſteher, 
Hausbeſitzer I. Gorski, Schlachthausſtr. 50, Bäckermſtr. K. Paczkowski, 
Leibitſcherſtr. 34 und Lehrer W. Tornow, Schulſteig 2, als Deputierte. 

im 14. Bezirk: Reſtaurateur Ernst Krüger, Bergſtr. 3, als Vorſteher, 
Hausbeſitzer Anton Borchert, Bismarckſtr. 1, 3 Et. und Kaufmann 
Julius Gerth, Culmerſtr. 10, als Deputierte. 

im 15 Bezirk: Gärtnereibeſitzer Hermann Guderlan, Bismarckſtr. 27, 
als Vorſteher, Gärtnereibeſitzer Max Kroecker, Bornſtr. 14 und 
Bäckermeiſter Franz Piepke, Bornſtr. 20, als Deputierte. 

im 16. Bezirk: Reſtaurateur u Deuble, Bergſtr. 43, als Vorſteher, 
Kaufmann Adolf Werner, Bergſtr. 32 und Reſtaurateur Gustav 
Oesterle, Konduktſtr. Nr. 40, als Deputierte. a 

im 17. Bezirk: Gärtnereibeſitzer Carl Curth, Thornerſtr. 38, als Vor⸗ 

- ſteher, Reſtaurateur Adolf Telke, Thornerſtr. 64 und Beſitzer Gustav 
Lane ski, Thornerſtr. 51, als Deputierte. 

im 18. Bezirk: Beſitzer Paul Seitz, Thornerſtr. 29, als Vorſteher, 
Weichenſteller a. D Konstantin Dunkel, Thornerſtr. 24 und Böttcher: 
meiſter Bronislaus Jendrzejewski, Thornerſtr. 33, als Deputierte. 

im 19. Bezirk: Schornſteinfegermeiſter Beust Greth, Lindenſtr. 9, als 
Vorſteher, Beſitzer Friedrich Telke, Lindenſtr. 39, als Deputierter. 

im 20. Bezirk: Reſtaurateur Gustav Regitz, Lindenſtr. 62, als Vorſteher, 
Tiſchlermeiſter Heise, Spritſtr. 17 und Rentier August Witt, Linden⸗ 
ſtraße 44, als Deputierte. 

im 21. Bezirk: Kaufmann Peter dembarskl, Spritſtr. 3, als Vorſteher, 
Neſtaurateur Friedrich Littmann, Königſtr. 14, als Deputierter. 

im 22. Bezirk: Dachdeckermeiſter Jung, Wilhelmſtr. 24, als Vorſteher, 
Bauunternehmer Johann Tomaszewski, Waldauerſtr. 12, als Deputierter. 

Thorn, den 6. September 1906. | 


Der Magistrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


22 In unſer Handelsregiſter A 
iſt bei der Firma S. Rawitzki 
in Thorn heute eingetragen 
worden: 

Dem Hugo Tschepke und dem 
Erich Pick, beiden in Thorn, 
Frau Justine Rausch iſt Einzelprokura erteilt. 

nebſt Kindern. Die Prokura der Frau 
Thorn, den 20. September 1906. Regina Rawitzki in Thorn iſt 
8 NEE erloſchen. 
Thorn, den 19. Sept. 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


Baldige Heirat! 


wünſcht junger katholiſcher Beamter, 
Sekretär, ſpäterer Rentmeiſter, mit 
Ratholiſchem, vermögend. Mädchen. 
Ausführliche Offerten bis 25 Sept. 
unter „Heirat“ an die Geſchäftsſt. 


Für die Beweiſe aufrichtiger 
Teilnahme an dem ſchweren 
Verluſt, den ich und meine 
Lieben erlitten, ſpreche ich 
allen meinen innigſten Dank 
aus. 


N 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme bei dem Hin⸗ 
cheiden unſeres lieben Bruders 
age im Namen der Hinter⸗ 


blieben innigſten Dank. 
Thorn, den 20. 9. 06. 
O. Sztuczko. 


Ich bitte meine Firma nicht mit ähnlich 
lautenden hier am Plaize zu verwechseln. 


PELI=Z. 


l. I. Dora, Thom 


Altstädt. Markt 
neben dem Kaiserlichen Postamt, 
— Gegründet 1854. 


Pelz-Joppen 
Zlegen-Decken . 
Angora-Decken . 
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Umarbeitungen und Reparaturen, sowie 
Bestellungen nach Maag werden zauber 
ausgeführt, 


377 4—250 Mk. 


. 4,50—140 Mk. 
. von 12 Mk. an. 


100—800 Mk. 
100—800 Mk. 
50—120 Mk. 


2 4—13,50 Mk. 
. von 9 Mk. an. 


ss 
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Nonkunsverlahte, 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Heinrieh Cohn in Thorn wird 
nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch auf⸗ 
gehoben. 


Thorn, d. 18. September 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


Polizeliche dekauntmachung. 


Aus Anlaß d. nächſten Wohnungs⸗ 
wechſels bringen wir nachſtehende 
Vorſchrift der Baupolizei ⸗Ver⸗ 
ordnung vom 24. Februar 1902 
über das Beziehen von Wohnungen 
in neuen Häuſern oder Stockwerken 
in Erinnerung: 

28 11 0. 

2. Die Benutzung von Gebäuden 
und Gebäudeteilen zum dauernden 
Aufenthalt von Menſchen darf bei 
Maſſiobauten früheſtens 4 Monate, 
bei Fachwerk und Holzbauten 
er zwei Monate nach Aus: 

ellung des 
ſcheines erfolgen Bei Maſſiv⸗ 
bauten kann die Friſt ausnahms⸗ 


weiſe auf drei Monate ermäßigt 


werden.“ 

Denjenigen Perſonen, welche in 
neuerbauten Häuſern bezw. Stock⸗ 
werken Wohnungen zu mieten be⸗ 
abſichtigen, wird empfohlen, ſich 
durch Nachfrage in unſerm Sekre⸗ 
tariat Gewißheit zu verſchaffen, von 
wann ab die betreffenden Näume 
wohnlich benutzt werden dürfen. 

Thorn, den 17. September 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Bahnwirtſchaft in Schneide⸗ 
mühl ſoll vom 1. November 1906 
ab anderweit verpachtet werden. 
Die Bedingungen können von 
dem Vorſtand unſeres Zentral⸗ 
bureaus gegen Erſtattung von 50 
Pf. in bar bezogen werden. An⸗ 
gebote ſind uns mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf Pachtung der Bahn⸗ 
wirtſchaft in Schneidemühl“ bis 
zum 29. September 1906, vor⸗ 
mittags 10 Uhr einzureichen; ihre 
Eröffnung erfolgt zur ſelben Zeit 
in unſerem Verwaltungsgebäude, 
Zimmer 97. Perſönliche Vorſtellung 
der Bewerber iſt verbeten. Bisherige 
Jahrespacht 22 000 Mk. 

Bromberg, d. 15. Septbr. 1906. 


Königl. Eiſenbahndirektion. 
Einen flotten, erſten 


Verkäufer 


der auch Dekorateur moderner 
Fenster iſt und zugkräftig dekoriert, 
der polniſchen Sprache möglichſt 
mächtig, ſucht per ſofort od. 1. 10. 
bei hohem Gehalt 


Hugo Gottschalk 


Neuſtadt Wpr. 
Modewaren, Manufaktur, Damen⸗ 
und Herrenkonfektion. 


Installateure 
Schlosser 
Arbeiter 


ſtellt ein 


Gasanitalt Thorn. 


Me 


finden bei gutem Verdienſt 
dauernde Beſchäftigung. Solche, 
welche auf landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen gearbeitet haben, werden 
bevorzugt. Es wollen ſich ſolide 
und fleißige, nicht zu junge Leute 
melden. . 
Hugo Kriesel, Dichad. 

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. 


Einen zuverläſſigen 


Heizer 


ür den Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
uch t W. Huhn 


Hofarbeiter 


werden ſofort für dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei hohem Lohn geſucht. 


Masciuenfabrik, E. Drewitz. 


Rohbauabnahme⸗ 


Stets auf Lager: 


Professor A. Öpterheche 


Leiter der hiesigen Gewerbeschule. 


Der Maurer. 
Der Zimmermann, 
Daritellende Geometrie 


r 
Hochbau⸗ und Steinmetz⸗Techniker 
bearbeitet 
für den Schulgebrauch und die Praxis. 


Walter Lambeck 


Buchhandlung. 


5 S — III, Freiburgerſtraße 42. 
Dr. Wolff's Vorbereitungs - Anstalt, 


Einjährig⸗Freiw.⸗, Primaner⸗ u. Abiturienten: Prüfung, 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 
Im Jahre 1905 beſtanden 42 Anſtalts⸗ 
Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günſtige 
Aufnahmebedingungen, 
Schülerverzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Proſpekt. 


geregeltes Penſionat. 


Prüfungsreſultate erzielt. 


ſtaatlich konzeſſioniert, 
Oſtern 1904 für die 


ausführliche 


Die diesjährige Campagne 
Zuckerfabrik Neu-Schönsee 


beginnt 


am 4. Oktober 1906. 
— Arbeiter = 


können ſich ſchon jetzt beim Siedemeiſter melden. 


Ordentl. Bierfahrer 


ſtellt ein Brauerei R. Gross. 


Platzarbeiter 


finden bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei 
Gustav Ackermann, Roter Weg. 


Arbeiter 


bei 30 Pfg. Stundenlohn werden 
ſofort eingeſtellt. 


Jiefbau- gesellschaft m. b. X. 
Bauleitung Mühlthal 
bei Bromberg. 


Ein Kutſcher 


von ſofort geſucht. Hotel 3 Kronen. 
Einen jungen 


Schreiber 


ſucht von ſogle ich oder 1. Oktober er. 
Klug, Gerichts vollzieher, 
Gerechteſtraße 25. 


Lehrling geſucht. 


b Raphael Wolli, 
Glas- u. Porzellanwaren⸗Handlung. 


Tischlerlehrlinge 


können fof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerecht ſtr. 29 


Lehrlinge 


fab die Schloſſerei meiner Maſchinen⸗ 
abrik werden ſofort oder ſpäter 
eingeſtellt. 


E. Drewitz, Maschinenfabrik. 
kehrlinge 


ſtellt ein 
L. Zahn, Malermeiſter. 


Lehrling gesucht. 
Kruse & Carstensen 


oto i Atelier 
n 


Lauiburschen 


verlangt 
Heinrich Kreibich, Eliſabethſtraße 16. 


Kräftiger Laufbursche 


geſucht. Derſelbe kann auch bei mir 
nachdem als 
Lehrling eintreten. 
Bettinger, Tapezier u. Dekorateur, 
Strobandſtraße 7. 


Laufbursche 


kann ſich melden 
Carl Schilling, Breiteſtraße 38 


Korrespondentin 
ſucht angenehme Stellung. Offerten 
u. J. N. 5779 a. d. Geſchäftsſt. erb. 


Lehrdamen verlangt 8 
egen er⸗ 
gütigung Ludwig Leiser, 
Putz⸗ & Modewarenhandl. 


22 
Schülerinnen 
zur Erlernung d. f. Damenſchneiderei 
u. geüb. Zuarbeiterinnenk. ſ. meld. 
H. Sobiechowska, Gerechteſtr. 7. 
Be” Aum Wäſchenähen und An⸗ 
fertig. v. Knaben⸗Anzügen empfiehlt 
ſich Frau Rojahn, Mellienſtr. 114. 


2 Scheuer frauen 
für Neubau ſucht ſofort 
O. Czolbe, Coppernicusſtr. 11. 
. oder Mädchen 
geſ. Schulſtraße 18, 2 Trepp. r. 


4 Ausverkauf! © 
Kur noch einige Jage! 


Vom 1. Oktober ver⸗ 
lege ich mein Geſchäft 
nach meinem neuerbauten 
Hauſe Eliſabethſtr. 5. 

Um den Umzug zu er⸗ 
leichtern, werden ſämtliche 
beſonders 


Gegenſtände, 
größere, zu jedem 


i annehmbaren Preise 


ausverkauft. 


Spezialgeſchäft für Uhren⸗ 
Gold: u. Silberwaren, 


Tors, Ellſabethſtr. 10. 


rr 


3 
Pr 
3 


Par 


Krieger Verein 


HORN. 


Sonnabend, d. 22. September, 
6½ Uhr abends: 


Vorstandssitzung 


mit wichtiger Tagesordnung. 


Ich bitte um vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen. 


Um 8 Uhr abends: 


Monais- Versammlung. 


Zahlreiches Erſcheinen dringend 
erwünſcht. Ich werde die hoch⸗ 


bedeutſame, von Sr. Exzellenz dem, 


General von Spitz auf dem Kuyff⸗ 
häuſer gehaltene Rede zur Ver⸗ 
leſung bringen. 


Der Vorſitzer. 


Maercker. 


Zurückgekehrt! 


Dr. v. Dzialowski, 
Bugenarzt. 


Mein Kontor _ 
Badorsttasse 3, parent. 
M. Radt 


Futtermittel-, Betreide- und 
Sämereien- Handlung. 


Pe . 7˙ | 5 
Meine vollſtändig neu ajphaltierte 


Kegelbahn 


habe noch für einige Abende zu 
vergeben. 
Hotel Deuts ches Haus. 


Ein gut erhaltener 


Rollwagen 


(Patentachſen) 3,53 m lang, 1,77 
m. breit, zu verkaufen. 


Soniokuchenfabrik Homann Thomas. 


uſtädtiſcher Markt 4. 


Aupferkesse! 


in verſchiedenen Größen, innen ge⸗ 
beizt, außen rot, empfiehlt 


Goldenstern, Thorn, 
Baderſtraße 22. 


Eine Fahrrad-Lenkstange 


gefunden. Abzuh. in der Geſchäftsſt. 


Schönes frisches Fleisch 


Roßſchlächterei Araberſtraße 9. 


Ein großer Laden 


m. angrenz. Zimmer, Tulmerſtr. 1, 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Herrschaftl, Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Kine vermieten. Näheres 
Brüdenitrake 13, IL 


Hochbherrschaftliche 
Wohnungen. 


In meinen Neubauten Brom: 
bergerſtraße 37 und Fiſcherſtraße 
47 ſind hochmoderne, der Neuzeit 
entſprech. ausgeſtattete Wohnungen, 
von 6, 7 und 8 Zimmern, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall u. Remiſe, 
vom 1. 10. 06 zu vermieten. 

M. Bartel, Maurermeiſter, 
Waldſtraße 45. 


Freundliche Wohnungen 
von 2 u. 3 Zimmern per fofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13,15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


iet 
Coppernicusft.39 
Kleine Wohnungen 
1 möbl. Zimmer mit guter Penſion 
ſof. billig zu verm. Breiteſtr. 28 III. 
Möbl. Zim. zu verm. Culmerſtr. 1 J. 


in Zimmer nebſt Zubehör v ſof. 

zu verm. Heiligegeiſtſtraße 19. 

Hierzu eine Beftage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


* 


* 
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Begründe 


aun 1760 


E Oitdeufſche Zeitung und General-Anzeiger B-2 


Ueber Dernburgs Amtstätigkeit 


gehen verſchiedenen Blättern aus Berlin Mit⸗ 
teilungen zu, aus denen ſich ergibt, daß es der 
neue ſtellvertretende Kolonialdirektor mit ſeinen 
Pflichten ſehr ernſt nimmt. Zunächſt iſt er 
ſelbſt ein Muſter von Pünktlichkeit. 
Die Bureauſtunden in den Reichsämtern be⸗ 

nnen um neun Uhr morgens und endigen 

r den regelmäßigen Dienſt nachmittags drei 
Uhr, aber in der Kolonialabteilung wurde es 
bisher mit der Innehaltung der Arbeitszeit 
gar nicht genau genommen. Ueber den Schluß 
hinaus blieb niemand, aber zu Beginn erſchien 
faſt niemand pünktlich, die unterſten Beamten 
vielleicht ausgenommen. Herr Dernburg fährt 
pünktlich morgens neun Uhr mit ſeinem 
Automobil vor und beginnt ſeinen Dienſt, und 
ſo iſt auch der ganze Beamtenkörper zu pünkt⸗ 
lichem Erſcheinen gezwungen, da kein Beamter 
ſicher davor iſt, ſchon bald zum Vortrag, zur 
Vorlegung von Aktenftücken uſw. gebeten zu 
werden. Herr Dr. Stübel und ſein Amtsvor⸗ 


gänger betraten ſelten vor 11 Uhr die Dienſt⸗ 


räume, und demgemäß hatten auch die nach⸗ 
en Beamten gar nicht eilig mit dem 

eginn des Dienſtes. Herr Dernburg hat 
ferner Anordnungen getroffen, die darauf ab⸗ 
zielen, daß nichts Wichtiges ſeiner 
perſönlichen Entſcheidung entzogen 
werden kann, daß eine möglichſt ſchnelle Er⸗ 
ledigung aller Sachen gewährleiſtet und eine 
ungebührliche Verzögerung von Entſcheidungen 
verhütet wird. Er hat damit in erſter Linie 
ſich ſelbſt eine ungeheure Arbeitslaſt aufge⸗ 
bürdet, aber auch ſeine Beamten haben vor⸗ 
läufig mehr zu tun, als bisher, bis die neue 
Geſchäftspraxis ſich eingelebt hat und bis die 
alten Reſte aufgearbeitet ſind. Die in einem 
latte gegebene Darſtellung über 
die bisherige Geſchäftspraxis im Kolonialamt 
trifft vollſtändig zu: aus dem Kolonialamt iſt 
manche wichtige Entſcheidung ins Land ge⸗ 
gangen, von der der Kolonialdirektor keine 
Ahnung hatte, weil die vortragenden Räte 
ſelbſtändig die Entſcheidung trafen. Nach dieſem 
Blatte hat Herr Dernburg vom Kaiſer auch 
völlig freie Hand bekommen in bezug auf die 
e eee ee eee 
Körpers. Er wird ſich daher zunächſt 
ſchlüſſig zu machen haben, mit welchen Räten 
er glaubt gedeihlich arbeiten zu können, und 
mit welchen nicht. Die letzteren werden ver⸗ 
ſetzt werden. Daß Herr Dernburg vorläufig 


auf einen Urlaub verzichtet habe, wird auch 
in einer Berliner Mitteilung der „Köln. Zig.“ 
beſtätigt. 


— — 
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— 


. EHE, 


Fre ZIE 


| — — 


NZII 


Konitz, 19. September. Der zum Stadt- 
rat gewählte Gerichtsſekretär Kanzleirat 
Kannenberg wurde am Dienstag durch Herrn 
Bürgermeiſter Deditius in ſein Ehrenamt ein⸗ 
geführt. — Mit der Zuſchüttung des 
nördlichen Teils des Mönchſees ſoll in 
dieſem Winter begonnen werden. — Es wird 
beabſichtigt, die hier beſtehende höhere 
Mädchenſchule künftig in eine höhere 
Mädchen⸗Vollſchule umzuwandeln, der demnächſt 
ein Lehrerinnenſeminar angegliedert werden ſoll. 

Elbing, 20. September. Der Rentier 
Wilhelm in Elbing hat das 648 Morgen 
große Gut Grün wehr, bei Kobbelbude in 
der Huntau gelegen, nebſt voller Ernte, dem 
dazu gehörigen Vorwerke und der Waſſer⸗ 
mühle mit drei Gängen für 175 000 Mark 
käuflich erworben. — Der Gutsbeſitzer 
Kaufmann hat fein Gut Albenort mit 
vier Hufen Land nebſt vollem Beſatz und Ernte 
für 75000 Mk. an den Rentier Kowalski 
aus Königsberg verkauft. 


Wehlau, 19. September. Der hieſige 
Vorſchußverein wählte zu ſeinem Di⸗ 
rektor an Stelle des nach Tilſit verzogenen 
Herrn Lawrentz Herrn Paulini aus Königs⸗ 
berg. Sein Gehalt beträgt 3000 4000 Mark. 


Gerdauen, 19. September. Der Betrieb 
der Gas anſtalt iſt am Sonnabend in Gegen⸗ 
2 der ſtädtiſchen Behörden eröffnet 
worden. 


Allenſtein, 20. September. Vom Zuge 
überfahren wurde Sonnabend abend der 
70jährige Arbeiter und Hirt J. aus Grieslienen, 
Kreis Allenſtein. Er befand ſich auf dem 
Heimwege vom Felde, wo er mit Mähen be⸗ 
ſchäftigt war, und paſſierte, die Senſe auf dem 
Rücken, den Bahnübergang unweit des Stations⸗ 
gebäudes. Wegen ſeiner Schwerhörigkeit be⸗ 
merkte er nicht den herannahenden Güterzug. 
Er wurde von ihm erfaßt und zur Seite ge⸗ 
ſchleudert, wobei ihm die Schädeldecke 


zertrümmert wurde, ſo daß der Tod 


auf der Stelle eintrat. Bis zum Eintreffen des 
Staatsanwalts mußte die Leiche liegen bleiben. 

Tilſit, 19. September. Einen als Brief- 
boten abgerichteten Hund beſitzt der 
Kaufmann Wermbter in Neu⸗Argeningken. Das 
Tier, das ſeinen Herrn täglich auf deſſen Rad⸗ 
fahrten zur Poſtagentur begleitete, bringt jetzt 
kleine Briefſchaften ſelbſt zur Poſt. Jede An⸗ 
näherung Unberufener weiß es durch be⸗ 
ſchleunigtes Laufen oder zorniges Bellen zu 
verhüten. Auch kleinere Beſtellungen in der 
benachbarten Gaſtwirtſchaft werden durch „Flock“ 
erledigt. Vor kurzem machte ſich der Gaſt⸗ 
wirt den Scherz, den kleinen Kunden, der ſo⸗ 
eben zum Laden hereingelaufen kam, voll⸗ 
ſtändig unbeachtet zu laſſen. Nachdem das 
Tier durch Winſeln und Taſten vergeblich deſſen 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken berſucht 
hatte, brach es entſchloſſen in ein klägliches 
Heulen aus, wodurch es ſich Gehör verſchaffte. 
Kaum war ihm ſein Körbchen gefüllt, als es 
vergnügt davonſprang. 

Königsberg, 20. September. Die 
Herrſchaft Rina u, mit den Rittergütern 
Rinau, Kingitten und Perwiſſau (Landkreis 
Königsberg) iſtt für den Preis von 1 600 000 
Mark an den Rittergutsbeſitzer Fich in Berlin 
verkauft worden. Das Beſitztum war zu⸗ 
letzt Eigentum der Landbaok. 

Hohenſalza, 19. September. Die Zucker⸗ 
fabrik Kruſchwitz, deren Aktienkapital 
2 484 000 Mark beträgt, beabſichtigt, für das 
letzte Jahr eine Dividende von 12 Prozent zu 
verteilen, gegen 20 Prozent im Vorjahre. 

Bromberg, 19. September. Am 5. Ok⸗ 
tober feiert die Gruenauerſche Buch⸗ 
druckerei, Richard Krahl, in Bromberg ihr 
hundertjähriges Beſtehen. Aus 
dieſem Anlaß gelangt eine Feſtſchrift zur Ausgabe, 
die den hiſtoriſchen Entwickelungsgang in Wort 
und Bild ſchildert. Im Verlage der Firma 
erſcheinen die „Oſtdeutſche Preſſe“ im 30. Jahr- 
gange, die „Bromberger Zeitung“ und der 
„Oſtdeutſche Lokalanzeiger“. Die Erzeugniſſe 
der trotz ihres Alters auf der Höhe der Zeit 
ſtehenden Buchdruckerei ſind mehrfach auf 
Ausſtellungen ausgezeichnet worden, darunter 
1880 mit der großen ſilbernen Medaille und 
1902 mit der Goldenen Medaille und dem 
Ehrenpreis der Stadt Bromberg. 


Bromberg, 19. September. Am 5. Oktober 
veranſtaltet in Patzers Etabliſſement das Solo⸗ 
quartett des Berliner Lehrer⸗Ge⸗ 
ſangvereins ein Konzert. 


Gneſen, 19. September. Von der An⸗ 
ſchuldigung des ſchweren Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls wurde vorgeſtern von der 
Strafkammer der 16jährige Maurerlehrling 
Kroczynski aus Wreſchen freigeſprochen. 
Als der Freiſpruch erfolgte, begab ſich der im 
Gerichtsſaale anweſende Vater des Knaben an 
den Gerichtstiſch, hob die Hand in die Höhe 
und rief laut: „Es lebe der deutſche Kaiſer 
und das deutſche Reich!“ 


Schrimm, 20. September. Die landes⸗ 
polizeiliche Abnahme der Strecke 
Schrimm — Xions der Nebenſtreche 
Schrimm - Jarotſchin findet am 29. d. Mts. 
ſtatt. Die Inbetriebnahme der Strecke wird 
vorausſichtlich am 1. Oktober erfolgen. 


Schroda, 19. September. An Pilz ⸗ 
vergiftung geſtorben iſt in Zrenica 
eine Frau. Ihre Tochter liegt hoffnungslos 
danieder. 


Poſen, 18. September. Der 58 Jahre 
alte Kaufmann Maximilian Mniſzewski, der 
von einem Radfahrer angefahren 
wurde, iſt heute nacht geſtorben. Für den 
Bureaugehilfen Felix Mohr, der durch ſein 
leichtſinniges Radfahren den Unfall verſchuldete, 
verſchärft ſich durch den Todesfall die Sache 
ſehr erheblich. 


Thorn, 20. September. 


— Der Verein der öffentlichen höheren 


Mädchenſchulen der Provinzen Oſtpreußen, 
Weſtpreußen und Poſen wird, wie bereits 
mitgeteilt, am 5. und 6. Oktober in Oſterode 
feine zehnte Haupiverfammlung abhalten. Für 
dieſelbe iſt folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: 
Freitag, den 5. Oktober, vormittags 11 Uhr, 
Vorſtandsſitzung im „Roten Schloß“; abends 
8 Uhr Begrüßung und zwangloſes Beiſammen⸗ 
ſein der Beſucher in demſelben Lokal. Sonn⸗ 
abend den 6 Oktober, vormittags 9 Uhr, 
Hauptverſammlung im „Eliſenhof“ mit fol⸗ 
gendem Programm: 1. Eröffnung und Be⸗ 
grüßung; 2. Bericht über die -Vereifistätigkeit 
it der letzten Verſammlung (vom Vorſitzenden 
Direktor ln Re 3. Vortrag des 
ektots Dr. Jantzen Königsberg: „Die 
Mädchenſchulreform, Tatſachen und Ausſichten“; 
4. Vortrag des Direktors Dr. Maydorn⸗ 
Thorn: „Ueber Vertiefung und Belebung 
des Unterrichts in der deutſchen Grammatik“; 
5. Freie Ausſprache über pädagogiſch⸗didaktiſche 
Fragen; 6. Geſchäftliches: Bericht und Ent⸗ 
laſtung des Kaſſenführers; Wahl des Vor⸗ 
ſtandes und der Delegierten; Wahl des 
nächſten Verſammlungsortes. Nach der Haupt⸗ 
verſammlung findet ein gemeinſames Mittag⸗ 
im „Preußiſchen Hof“ ſtatt. Die Mitglieder⸗ 
zahl des Vereins beträgt gegenwärtig 190. 


— Verbündete kaufmänniſche Vereine 
der weiblichen Angeſtellten, Bezirk Oſt. 
Unter dieſem Namen haben ſich die Vereine 
der Oſtprovinzen Schleſien, Poſen, Weſt⸗ und 
Oſtpreußen auf einer Konferenz in Brom⸗ 
berg zu einem Verbande zuſammengeſchloſſen. 
Als 1. Vorſitzende ging Frl. Eva von Roy⸗ 
Königsberg, als 2. Vorſitzende Frl. Groſſer⸗ 
Breslau aus der Wahl hervor. Das 


Programm der gemeinſamen Arbeit wurde nach 
den Hauptrichtungen der Stellenvermittelung, 
der ſozialen Aufgaben des Vereinsblattes und 
der notwendigen Propaganda in großen Um⸗ 
riſſen feſtgelegt. 


Sr — ——— : — 

* Eine Forſchungsreiſe durch 
das unbekannte Aſien. Aus London 
kommt der Bericht von einer außergewöhnlich 
erfolgreichen Reiſe zweier engliſcher Offiziere 
Bruce und Layard, die die Ergebniſſe ihrer 
kühnen Fahrt im „North China Herald“ ver⸗ 
öffentlicht haben. Sie brachen im Auguſt 1905 
von Simla auf, reiſten nach Srinagar, der 
Hauptſtadt von Kaſchmir, und von dort öſtlich 
nach Leh, der letzten Station der engliſchen 
Herrſchaft. Dann zogen ſie durch Tibet und 
paſſierten dabei drei hohe Berge, den Changla 
(17600 Fuß), den Marſemikla (18 420 Fuß) 
und den Lanakla (18 000 Fuß). Hier trafen 
ſie noch auf einen engliſchen Offizier, der einen 
Jagdausflug gemacht hatte; es war der letzte 
Europäer, den ſie für ſechs Monate ſahen. 
Sechs Wochen lang wanderten ſie nun durch 
die wüſten Einöden ſüdlich vom Kuen⸗Lun⸗Ge⸗ 
birge, ohne auf ein menſchliches Weſen zu 
ſtoßen oder der Spur einer menſchlichen An⸗ 
ſiedlung zu begegnen. In fünftägigem ange⸗ 
ſtrengtem Marſch gelang ihnen der Uebergang 
über die Kuen⸗Lun⸗Kette und im Norden des 
Gebirges fanden fie nun eine Menge Volks, 
hauptſächlich Mohammedaner, die hier Gold 
ſuchten und ihnen freundlich begegneten. Sie 
durchquerten dann die Wüſte Gobi auf einem 
ganz neuen Wege von Charkolick aus, das 
nahe bei dem Lobnor:See liegt, einer weiten 
Fläche mit ganz ſeichtem Waſſer. Nach einer 
Reiſe von 3500 Meilen langten ſie ſchließlich 
wohlbehalten in Peking an. 


Hamburg, 19. Sept., abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 37ſ½ Gd., per 
Dezember 373, Bd., per März 37 Gd., per 
Mai 38 Gd. Stetig 


Mühlen - Etabliffement in Bromberg. 


Preis-Berzeidhnis. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
vom | bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund | 19.2. 
A D 2 
Weizengries Nr. iI. 16,— 16,20 
h ee 15.— 15,20 
Kaiſerauszugmehl ll 16,20 16,40 
Weizenmehl o 15,20 15,40 
Weizenmehl 00 weiß Band.. . 13,40 13,60 
Weizenmehl 00 gelb Band.. 19,20 13,40 
Weienmehl gg . re 4% 9,— | 920 
MeizensFuttermehl. . - » 5,40 | 5,60 
Weizen⸗Kleie a ; 5,20 | 5,40 
Rösgenmehl DE 7 . 12,40 | 12,20 
Roggenmehl . 11,60 | 11,40 
Rogan! nunts 11,— 10,80 
Roggen! 00 8,40 | 8,20 
KommissWiehlar nd ne 10,20 | 10,— 
Noggen Schrott, 10,— | 9,80 
Noggen-Alete Er. cn Seen lai 5,40 | 5,40 
Gerſten⸗Graupe Rr. 14,—- 14.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12,50 | 12,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11,50 11.50 
Gerſten⸗Graupe Nr. .-. .... 10,50 10.50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 10,— 10,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. ß 9,80 | 9,80 
Gerſten⸗Graupe grote 80 9,80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 11 80 | 9,80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2: 9,40 | 9,40 
ea oo a ERRLEE N 9.20 | 9,20 
Berften-Rohmehl . . 2: 2%. 9,— | 9, — 
GerjtenAohmehl . » . 2... —— |-1- 
Berjteneguttermehl. . : » 2. , 5,40 | 5,40 
Gerſten⸗Buchweizengris 16,50 16,50 
Buchweitzengrüge 15,50 15,50 
Buchweitzengrüg e 15,— 15,— 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 19. September. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 777 801 Gr. 171 bis 
172 Mk. bez. 
inländiſch bunt 638-766 Gr. 145-158 Mk. bez. 
inländiſch rot 713-774 Gr. 152-164 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 679-714 Br, 
150 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 656 680 Gr. 150 160 Mk. bez. 
inländiſche große 662 Gr. 115— 118 Mk. bez. 
tranfito ohne Gewicht 99½ — 105 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch grüne 133 Mk. bez. 
tranſito Viktoria - 148½ Mk. 
tranſito grüne 165 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländ iſcher 147 156 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,20 8,70 Mk. bez. 
Roggen» 9,10 9,90 Mk. bez. 


Magdeburg, 19. September. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack —,—,—. Nahprrdukte, 75 
Brad ohne Sack 7,40 7,65. Stimmung: Ruhig. Brod⸗ 


raffinade 1 ohne Faß 20,00 — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — . ,. Gem. Raffinade mit Sack 
19,50 - —,—. Gem. Melis mit Sack 18.75 — 19,00. 


19,20 Gd., 19,25 Br. 
Vorverkäufe 1906/07 6 540 000 Zentner. 
Köln, 19. September. Rüböl loko 64,50, per Oktober 
65,50. Wetter: Bewölkt und regendrohend. 


Hamburg, 19. September, abends 6 Uhr. Zucker ⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per September 19,20, per Oktober 19,15, 
per Dezember 18,85, per März 19,05, per Mai 19,20, 
per Auguſt 19,45. Matt. 


Städtiſcher Sentral viegbof in Berlin. 
Berlin, 19. September. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 969 Rinder, 1968 
Kälber, 544 Schafe, 12 149 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig): 
Rinder. Ochſen: a) — bis — Mk., b) — bis — Mk., 
e) — bis — Mk., d) — bis — Mk. Bullen: a) — 
bis — Mk., 1 bis — Mk., c) — dis — Mk. 
ſen und Kühe: a) — bis — | — bis — 
k., c) — bis — „ d) — bis — „e) — dis 
5 Kälber: a) 90 bis 95 Mk., b 
Mh., e) — bis — Mk., d) — bis — Mk. Schafe: 
ba bis 88 Mk., b) 80 bis 83 Mk., c) 68 bis 73 
„ d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Schweine 
a) 70 bis — Mh., d) 08 bis 69 Mk., c) 65 bis 67 
R. d) 64 bis — Mk. 


wewerbeschule zu Thom. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 
die Jauschule, die Handelsschule und 


die Haushaltungs- und Gewerbeschule 
für Mädchen eröffnet. 

An der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe) 
unterrichtet, jedoch gelangt zunächſt 
nur die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
5 Kurſe für junge Handels⸗ 

efliſſene und junge Mädchen ein⸗ 
gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 
1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen . einer 6klafligen 
Volksſchule erforderlich. 

An der Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen werden 
die folgenden Kurſe eingerichtet: 

A. Hauswirtſchaftliche Kurſe. 
1. Haushaltungskurſus, einſchließlich 
chen, Backen und Einmachen, 


Krankenkoſt. 
Waſchen und Plätten. 
Unterweiſung in den Haus⸗ 
arbeiten. 


Haushaltungskunde, einſchließlich 
der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 
Flicken, Ausbeſſern, Stopfen und 
dergl. m. 

Maſchinennähen und Anfertigung 
einfacher Wäſche. 

auer des Kurſus: 1 Jahr. 

2. Kurſus für Kochen und Baden. 
3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 

Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 

B. Gewerbliche Aurſe. 

* Aurſus für einfache Handarbeiten. 
2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 
3. Waſche für Maſchinennähen und 

Wäſcheanfertigung. 
4. Kurſus für Schneidern. 

Alle gewerblichen Kurſe können 

r die Dauer eines Semeſters 

legt werden, doch iſt, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht vorhanden, ein 
längerer Beſuch empfehlenswert. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 


Für die Bau⸗ und Handelsſchule 
nimmt der Unterzeichnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen. 

Für die Haushaltungs⸗ u. Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen nimmt 
ein, Fräulein L. Vollmar, 
Anmeldungen täglich in der Zeit 
von 10—12 Uhr vorm. im Ge⸗ 
e der Mädchenabteilung 
(Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß) 
entgegen. 

Direktion: Opderbecke, Prof. 


Belanntmachung. 


Zur Unterbringung eines Unter⸗ 
offiziers des Fußartillerie - Regi- 
ments Nr. 15 wird ein Quartier 
in der Bromberger » Borftadt, mög⸗ 
lichſt in der Nähe der Mellienftr. 
gegen eine monatliche Entſchädigung 
von 9 Mark erforderlich. 5 

Diejenigen Hausbeſitzer bezw. 
Einwohner, welche gewillt ſind, ein 
entſprechendes Zimmer ev. eine 
Schlafkammer zu dieſem Zweck 
herzugeben, werden erſucht, unſerem 
Servisamte (Rathaus 1 Treppe) — 
ſobald wie möglich hiervon Mit⸗ 
teilung zu machen. 

Thorn, den 18. September 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der diesſeitigen Verwaltung 
it zum 1. Oktober d. Is. eine 
Tanzleigehilfenstelle zu beſetzen. 
Bewerber welche eine gute Hand⸗ 
ſchrift beſitzen, wollen ſich unter 
Einſendung eines Lebenslaufes und 
etwaiger Zeugniſſe baldigſt bei uns 
melden. 

Diäten werden nach den Leiſtungen 
und nach Vereinbarung gezahlt. 

Thorn den 18. September 1906. 


Der Magiſtrat. 


Friedrich Hinz, 
Nolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 
geschnittenes und gebeiltes Kantholz 
Schalbretter 


Dachlatten 
Sobelbretter 


Tischlerhratter I. Eiche, Rieter u. Papeln 


Eichen=-Zaunpfähle 
keiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle. 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Juwelen, Sold« und Silber- 
lachten. Poſtaufträge werd. ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


Geld⸗Darlehne, koulant, gibt 
Haake, Oranienburg, 
Waldſtraße 58 Rückporto. 


„DER BAZAR“ 


ist die angesehenste Modenzeitung Deutschlands. Man 

überzeuge sich von der Reichhaltigkeit und Nützlichkeit des 

„Bazar“ im Vergleiche zu anderen Modeblättern. Jede Abonnentin 

erhält auf Wunsch gebrauchsfertige Sehnitte für nur 10 Pfg. 
pro Stück franko (für Nichtabonnenten 75 Pfg.). 


Monatlich erscheinen 4 reich illustrierte Nummern. 


Geschmackvolle 


Handarbeiten, 


Toiletten, genaue Schnittmuster, 
vorzügliche Unterhaltung und Bilder 
Gegenwart. Kolorierte Modebilder. 


praktische 
aus der 


Abonnementspreis vierteljährlich 2½ Mark, 
Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Bestellungen an. 
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FiitesGoldu.Silber 
kauft zu höchſten Preiſen 
. Felbusch, Sue 


werden ausgeführt von 
H. Diesing, Mocker, Bahnhofſtr. 10. 
Telephon 409. 


ngarwein 
füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offeri 


erieren 
Sultan & Co., d. m. b. H. 
gebrauchte, ein⸗ und zwei⸗ 
fürig, zu verkaufen. An⸗ 


fragen ſind zu richten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


4 
Rosshaar 


und 
Borsten 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe. 
Bürſten⸗ u. Pinſel⸗Fabrik. 
Gustav Mayhold, 


Heiligegeiſt⸗ u. Coppernicusſtr. Ecke. 


Ein zweikrahniger Bierapparal 


billig zu verkaufen 
a N reenitrape 78. 


Tadelloses Pianino 


zu verkaufen Strobandſtraße 17. 


ae ohenschl, Soinkahlen 
saion-Bikel 
kleinsemarhles Rrenahalz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker 
He helles zweifenjriges 


Zimmer, geeignet zum techni⸗ 
epartem Ein⸗ 


ſchen Bureau, mit 
gang, am Altſtädtiſchen Markt 
gelegen, vom 1. 10. zu vermieten. 
Näheres Breiteſtraße 26 II. 


Möblierte Wohnung 


von 2 Zimmern, nad) vorn, 1. Etage, 
auf Wunſch auch Burſchengelaß vom 
1. 10. 06 zu vermieten. Näheres 
im „Pilſner“, Baderſtraße 28. 


Extra zart, eine neue Ef Achabiedc. 


 STOLLWERK 


Ein Stückchen gute reine Schokolade 
krãftigt! belebt! ſäattigt! 


Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der Eingemeindung ſind die Kehrbezirke in Mocker 
aufgehoben ; es ſteht den Herren Hausbeſitzern nunmehr wieder frei, in 
den Schornſteinfegermeiſtern eigene Wahl zu treffen. Wir empfehlen uns 
daher zur Uebernahme von Kehrarbeiten in Mocker bei sorg- 
fältigster A derselben, zu den früheren billigen 
Preisen. Kehrverträge können von ſofort, bezw. 1. Oktober 1906 
geſchloſſen werden. 


Thorn, den 18. September 1906. 


Die Thomer Beziiks-Schornstoinfopermoister 
Felix Marenz Albert Lemke 


Altſtädtiſcher Markt 17 N. Mauerſtraße 32. 


Mur die Marko: Pfeunng' 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette - Gream - Lanolin 


Man verlange nur 


‚Pfeilring“ Lanolin- Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


e prcu, Tapglig-Fahrik Marinhenede 
Charlottenburg, Salzufer 16, 


von Beethoven, Clementl, Diabelli, Dussek, Kuhlau, Schmitt. 


Für 
Violine und Klavier 


bearbeitet, 
mit Fingersatz, Vortrags- und Phrasierungszeichen versehen von 


Franz Schlüter 


2 Bände, je Mk. 1.— 


Es war ein glücklicher Gedanke, die besten Klaviersonatinen 
von Beethoven, Ciementi, Diabelli, Dussek, Kuhlau und Schmitt für 
Violine mit Klavierbegleitung zu bearbeiten und so diese lebens- 
frischen, ewig jungen, von ungekünsteltem Melodienreichtum über- 
quellenden Werke dem jungen Geiger zugänglich zu machen. 
> Der Herausgeber hat sich seiner Aufgabe mit seltenem Ge- 
schick unterzogen und durch eine wohldurchdachte, auf künstlerischer 
Basis ruhenden Phrasierung und Vortragsbezeichnung, sowie einen 
rationellen Fingersatz die Geigenliteratur in wirklich hervor- 
ragender Weise bereichert. 
Vorrätig in allen Musikalienhandlungen, sonst direkt 
vom Verleger, franko gegen vorherige Einsendung des Betrages. 


P. d. Tonger, Köln a. Rh. 


Möbl. Zimmer nebſt Kabimett mit 
auch ohne Burſchengelaß vom 1. zu 
vermieten. Witt, Strobandſtr. 12. 


Wohnung 3 Zimmer Küche und 
Zubehör vom 1. 10. 06 Culmerſtr. 5 
3 Tr. billig zu vermieten. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolik⸗ 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ga 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen We 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


es 


Berühm 
Berühm 
3eruhm 


seit 12 Jahren in Deutschland 


cleiteten Hausstand geworder 
sonstige Zutaten zu verwenden 


Das Grundstück Baches. J l 10 


(m. Zufahrt v. d. Strobanöftr.) iſt für 
jeden annehmb. Preis verkäuflich. 
Angebote ſind zu richten an den 
luth. Kirchenvorſtand in Thorn. 


Hafthof Verkauf 


gut eingeführt, beſter Lage, iſt 
anderer Unternehmung wegen, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Land 


in der Weichſelniederung, ca. 13 

Morgen, vorzüglich zum Gemüſebau, 

verpachtet ſofort ganz oder teilweiſe 
Witwe Rafalski, Podgorz. 


In meinem Umbau Schillerſtr. 7 


2 grosse Läden 


mit hellen Kellerräumen v. 1. 10. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Wohnungen 


von 4-5 Zimmern und Läden mit 
3 Zubehör zum J. Oktober 
m Neubau Mellienſtraße Nr. 126 
zu vermieten. 


Eine Wohnung 


1. Etage, 3 Zimmer und Küche, 
Schuhmacherſtraße 23, per 1. 10. 
1906 zu vermieten. 


Hociherschall. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Pünchera. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


Eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche 
und allem Zubehör, Mk. 270; eine 
Wohnung 2 Zimmer, Küche und 
allem Zubehör, Mk. 165, vom 
1. Oktober zu vermieten. 
Schlachthausſtraße 59. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche und Zubehör, per 1. 10. 1906 
zu vermieten Eulmerftraße 10. 

Näheres im Laden. 


F 


Berühm 


geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 


Zu haben in Drogen-, Koloniaiwaren- und 
Seifen-Handlungen, wie auch in Apotheken. 


Engros von den Fabrikanten I. Hinlos & CO., Köln-Ehrenfeld 


EEE 


Baugesckäft 


8 


durch Schonung des 
Leinens 


t 
1 
* 
* 


durch blendende 
Weisse, die es dem 
Leinen gibt 


durch völlige Geruch- 
losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Bilifigkeit und 
grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 


als bestes Waschmittel 


1. — Ohne Seife, Soda oder 
— nach Gebrauchsanweisung. 


Ein Kleines Rostanranl 
iſt von ſofort zu verpachten. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Der bis dahin an Herrn K. Scheda 
vermietete 


Laden nebst Wohnung 


ädtiſcher Y arkt 27, ift vom 


Altſt N 
1. Oktober ab anderweit zu ver⸗- 


mieten. Näheres durch 
O. Horst, Schuhmacherſtr. 14 II. 


Hochherrschaftl. Balkonwalnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12, 
In dem Gemeindehaufe illers 
ſtraße 10, iſt eine Wohnung, 3. Et., 
vom 1. Dktober zu vermieten. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, iſt vom 
1. 10. oder früher zu vermieten 

Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jablonskl. 


Haus- und Grundhesitzer- 
Verein zu Thorn, 


Anfragen wegen Wohnungen ſind 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Mayer 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr. 
zu richten. 

Brückenſtr. 13, 78 Zim. 

Zentralheizung 1800 1. 10. 
Wilhelmsplatz, Bis marck⸗ 

ſtr. 3, 1. E., 8 Z., ent. 

Pferdeſtall 1600 ſof. 
e 

kr. 1, 2. „8 Zim. 1500 ſof. 
Brückenſtr. 11, 3. Et., 7 8. 1. 10. 
Bruckenſtr. 11, 2. Et., 7 3. 1400 1. 10. 
Altſtädt. Markt 8, 1 Et. 

4 Zimmer 800 ſof. 
Schuhmacherſtr. Ecke 14, 1. 10. 

1. Etage, 5 Zimmer 750 od. fr. 
Coppernicusſtr. 21, 1. Et., 

620 ſof. 


5 Zimmer 
Schuhmacherſtr. 12, 1. Et., 
6 Zimmer ſof. 
Araberſtr. 8, Wohnungen 
im Neubau 
Gerechteſtr. 5, 3. Et., 4 8. 
Eliſabethſtr. 4, 2. Et, 3 8. 
Bankſtr. 6, 1. Et., 3 Zim. 
Mellienſtr. 74, 1. Et., 3 8. 
Mellienſtr. 70, 2 Et., 3 8. 
Culm. Chauſſee 74, 1. Et, 
4 Zimmer 
Leibilſcherſtr. 42, pt., 3 8. 
Fiſcherſtr. 15, 1 Laden 
Heiligegeiftftr. 7/9, 2 Zim. 
Fiſcherſtr. 9, 1. Et, 28. 
Mellienſtr. 74, 3. Et., 3 8. 
Mellienſtr. 74, 3. Et, 2 8. 
Neuſt. Markt 12, kleine 
Wohnung 150 — 200 1. 10. 


Brückenſtr. 32, 1 Laden 
mit Keller monatl. 

Mellienſtr. 59, 1 Laden; 
zu erfr. Mellienſtr. 72, 
bei Frank 


1.4.07. 
550 jof. 
515 1.10. 
440 1.10. 
385 fag 
350 jo 


350 1.10. 
300 1. 10. 
240 jof. 
216 1. 10. 
1. 10. 
216 ſof. 
200 jof. 


GN 


Unrecht Sul Ba 


Kriminalroman von Sultap Löffel, 


0 


(16. Fortſetzung.) 
Welch ſichereres Verſteck kannſt du dir wünſchen?“ 
„Gewiß,“ verſicherte Riſton. „Ich ſtehe für Ihr Leben mit 
meinem eigenen, Duprat.“ Dieſer war beſchämt von ſo viel 
Großmut. Er hatte ſchon daran gedacht, dem Alten mit 
Drydens Hilfe den Tod zu geben, um ſein nächſthöheres Ziel 
zu erreichen; und nun wollte er, der ihn kaum wenige Stunden 
kannte, ſein eigenes Leben einſetzen, um das ſeinige zu er⸗ 

alten! Es war das erſte Mal, daß Duprat ſich ſelbſt in 
einer ganzen Erbärmlichkeit erkannte. Aber dieſes Gefühl 
des Sichkleinfühlens konnte bei ſeiner maßloſen Selbſtüber⸗ 
ſchätzung nur ein flüchtiges ſein. Das überlegene Lächeln, 
mit welchem er ſogleich auf Riſton blickte, beſagte zur 
Genüge, daß er jenen für eine rohe, unbezwungene 
Kraft und ſich für einen feinen Diplomaten hielt. 
„Sie meinen es recht gut, Riſton,“ jegte er; „und der 
Baron, der eben nur ſich kennt, ordnet meine Zukunft 
der ſeinigen unter. Ich denke mich aber in Etwolds Gunſt 
erſt recht zu befeſtigen und denke nicht im entfernteſten daran, 
ſie mir um eines Portefeuille willen zu verſcherzen, welches 
ein anderer verloren.“ Zu dem Baron gewendet, fuhr er 
fort: „Du willſt alſo nicht zu dem Kommerzienrat gehen?“ 
Nein,“ tönte es kalt zurück. „Aber ich will es,“ ſprach 
Riſton. Ich gehe überall hin, wohin Sie mich ſchicken.“ 
„Ich danke beſtens,“ lächelte Duprat. „Das würde denn doch 
wohl nicht das bewirken, was ich mit Hilfe meines Freundes 
Dryden zu erreichen hoffte. Aber einen anderen Dienſt 
könnten Sie mir erweiſen, Riſton.“ „Jeden.“ „In Etwolds 
Dienſten befindet ſich ein gewiſſer Idnas, ein Mann, der 
mir ſeine Stellung und ſonſtige Vorteile verdankt. Nach dem 
fragen Sie morgen früh, und bringen Sie ihm ein paar 
Zeilen von mir, aber mit aller Heimlichkeit. Am aller⸗ 
weni 1 5 darf der Kommerzienrat etwas merken. Er iſt 
charfblickend und mißtrauiſch.“ „Nun, und Ihre Hand?“ 

agte Riſton. „Werden Sie denn ſchreibrn können?“ „Ja 
o, die Hand!“ ſagte Duprat. „Es wird ſo ſchlimm nicht 


ein, da ich den Schmerz in der Erregung des Augenblicks 
9 5 55 onnte.“ „Laſſen Sie einmal ſehen,“ drängte der 
andere. 


Duprat löſte das Taſchentuch, welches er ſich wie eine 
Binde um die verwundete Hand geſchlungen. Auch Dryden 
ſchielte hinüber, um zu ſehen, wie es mit der Verletzung ſei. 
„Zum Glück nur ein Streifſchuß,“ ſagte Riſton mit Kenner⸗ 
miene. „Hat keine ernſtere Bedeutung, dürfte Ihnen aber 
doch für die nächſte Zeit beim Schreiben ſehr hinderlich ſein. 
805 werde Ihnen einen Verband anlegen. Bin mit allem 

rforderlichen verſehen.“ Aus einem Kaſten, welchen er ſeinen 
„Medizinkaſten“ nannte, nahm er Verbandſtoffe, Salben und 
einen eigentümlich geformten Apparat, deſſen Zweck den an⸗ 
deren noch unklar war. „Was iſt denn das für ein Ding d“ 
ragte Dryden. Riſton erklärte ihm, daß dies ein Zerſtäuber 
für antiſeptiſche Mittel und daher ein wichtiges chirurgiſches 
Inſtrument ſei. Er unterwies ihn in der Handhabung des⸗ 
ſelben und ſagte: „Mittels dieſes Apparates wird während 
der chirurgiſchen Behandlung einer Wunde ein Karbolſäure⸗ 


Mach dr. lo verbsten.) 
nebel um dieſelbe verbreiter, war verhindert, daß Fäulniß 
erregende und in der Luft verteilte Organismen ſich auf der 
offenen Wunde niederlaſſen. Sie werden ſchon vorher ge⸗ 
tötet.“ Er ſchritt nun unverzüglich zu der wunbkegtlichen 
Behandlung von Duprats Hand. Dieſer ſprach ſeine Ver⸗ 
wunderung über fein umfaſſendes Wiſſen aus. „Sie nannten 


mich vorhin einen Halbwilden,“ erwiderte Riſton, „und Sie 


hatten recht. Als ſolcher muß ich natürlich mein eigener en 
jein. Drüben in Amerika war ich unter den Rothäuten als 
die „bleiche Sichel“ gefürchtet, die alles Lebende nſedermäht; 
und hier bin 5 

wenn ihn etwas anficht — wie heute Sie zum Beiſpiel dieſer 
Schuß — zu einem Arzt nicht ge darf, wenn er für die 
Heilung der verwundeten Hand nicht fein Leben riskieren 
will. Zeit genug habe ich auch, um mich zu unterrichten, 


und Bücher find billig. So bin ich denn ein ganz tüchtiger 


Wundarzt geworden. Ich habe das ſonſt gering geachtet; 
aber heute Terme ich die Fähigkeit, die es mir geſtattet, Sie 
vor Gefahr zu ſchützen und Ihre Schmerzen zu lindern.“ 
„Sie ſind ein Schmeichler,“ lachte Duprat, „oder Sie 
müßten eine ſehr raſche Zuneigung zu mir gefaßt haben. 
ir kennen uns ja kaum“. „Dennoch iſt es mir, als kannten 
wir uns längſt, als hätten wir uns ſchon früher gekannt“, 
erwiderte Riſton. Er legte die Hand über die Augen, wie 
emand, der die ganze Welt um ſich her ausſchließen will, 
um etwas längſt Vergangenes vor ſein geiſtiges Auge zu 
zaubern. Dann richtete er einen langen, forſchenden Bllck 
auf Duprat und endete mit einem beifälligen Kopfnicken. 
„Nun? Sind wir alte Bekannte?“ ſpöttelte Duprat. „Ich 
— denke wohl“, ſagte Riſton. „Ich entſinne mich aber keiner 
egegnung“. „Nein, das kann Ei nur ich, denn Sie 
werden damals noch ſehr klein geweſen fein — ſehr klein“. 
Duprat wechſelte ein wenig die Farbe. „Wie? Sie kannten 
mich in meiner Jugend?“ fragte er. — Der andere nickte. 
„Ich könnte Ihnen den Beweis erbringen, daß das nicht 
möglich iſt“, erwiderte Duprat mit gezwungenem Lachen. 


„Sie meinen, weil Sie den Namen Vue Mutter an⸗ 
I 
W̃ 


Ich trage meinen 
amen mit Recht,“ ſagte er, „und habe nichts pr verbergen.“ 
i — ich wurde einmal trocken guillotiniert,“ beharrte 


ich auch nur ein Beduine der Straße, der, 


— a 


Eayenne verbannt,“ erklärle lachend Riſton. „Wohl möglich, 
daß wir uns da einmal mit der Kette geſtreiſt, wie jetzt mit 
dem Rockärmel.“ Er lachte laut und wild, ſein Geſicht hatte 
letzt einen unheimlichen Ausdruck. Dryden blickte ſchüchtern 
zur Seite; er vermochte den flammenden Blick des Alten 
nicht zu ertragen. „Schon gut,“ brummte er. „Ein jeder 
muß ja ſeine Vergangenheit kennen, und daß Sie die Ihre 
nicht vergeſſen, dafür wird die trockene Guillotine ſchon ge⸗ 
fort haben. Beſſer, wir brechen da ab. Sie wollen gewiß 

uprat zu Ihrem Bankhalter machen. Immerhin! Ich 
dränge mich nicht auf. Vielleicht haben Sie die Güte, mich 
hier hinaus zu laſſen.“ Jetzt aber ſchlug Riſton den alten 
gemütlichen Ton wieder an. Nicht nur beredete er Dryden 
zum Feſthalten an der lange beſtandenen Freundſchaft, ſondern 
er rief auch Duprat zur Verſöhnung herbei. Dieſer, der am 
Kamin ſaß, und ſolange gedankenvoll vor ſich hingeſtarrt 
Rae war gleich dabei, als wenn er darauf nur gewartet 
ätte. Bald ſaßen alle drei wieder beim vollen Becher und 
überlegten noch einmal freundſchaftlichſt, wie ſie die von 
dem verlorenen Portefeuille ihnen drohende Gefahr wirkungs⸗ 
los machen könnten. „Wie es auch ausfalle,“ meinte Riſton, 
„wir müſſen die Tatſache akzeptieren, daß das Portefeuille 
verloren gegangen iſt. Dagegen läßt ſich nun nichts mehr 
machen. Aber muß man denn gleich darauf kommen, daß es 
falſche Banknoten enthält? Und wenn Duprats Adreſſe 
ſchon dabei gelegen — iſt er denn nicht Prokuriſt eines 
induſtriellen Etabliſſements von univerſaler Bedeutung? Ein 
ſolcher Mann kann ſoviel Geld bei ſich haben. Was ſollte 
alſo auf den Verdacht hinlenken, daß er ein Falſchmünzer 
ſei?“ „Ganz recht,“ beſtätigte Duprat. „Darauf deutet nichts. 
Und wenn es nicht um meine verwundete Hand wäre, auf 
welche ich die Aufmerkſamkeit nicht erſt lenken will, würde 
ich ſelbſt nach dem Bureau gehen und ſehen, was da wird. 
Dies hindert mich. Um fo beruhigter kann Dryden hier —“ 
„Nein, nein, um keinen Preis!“ fiel dieſer heftig abwehrend 
ein. „Das Kuvert mit der fatalen Aufſchrift kann darin 
liegen; ebenſowohl kannſt du es mit dem Brieſe, den es ent⸗ 
hielt, ins Feuer geworfen haben. Wer weiß aber, was das 
Portefeuille ſonſt noch birgt, das auf meine Eignerſchaft 
deutet. Und dann biſt du gerettet und ich verloren. Du 
wollteſt uns verraten, und ich will mich nicht für dich opfern. 
Laß Riſton gehen, deſſen Name ſteht gewiß nicht im Porte⸗ 
ſeuille; er erſcheint alſo ganz unverdächtig.“ „Bin ja auch 
gern bereit,“ erklärte der Genannte. „Gebt mir nur den 
Brief. Ich beſtelle ihn ohne Furcht und Säumen; und jeden 
anderen auch, zum Beiſpiel an den Kommerzienrat, der doch 
wohl den Bureaudiener nach Ihnen nicht befragen wird, 
Duprat.“ „Vielleicht aber wird er ihn in meine Wohnung 
ſenden,“ erwiderte dieſer. „Dann weiß Jonas, was er zu 
tun hat. Eventuell kann er mich gegen Etwold auch ent⸗ 
ſchuldigen. Ich werde mir das noch überlegen.“ „Recht; 
überlegen Sie es ſich,“ ſagte Riſton. „Einſtweilen winkt hier 
noch ein voller Becher, ein luſtiges Feuer in kalter Winter⸗ 
nacht, und eine Geſellſchaft von Zechern, die nicht zum Leichen⸗ 
ſchmauſe verſammelt iſt.“ 

„Wer weiß auch!“ bemerkte Dryden dagegen. „Vielleicht 
feiern wir heute unſere Auflöſung als Sal münzer. Denn 
wenn es entdeckt wird, daß das Portefeuille falſche Hundert⸗ 
markſcheine enthält, können wir nur unſere Platte zerbrechen 
und uns nach verſchiedenen Richtungen verlieren, um nie 
mehr zuſammenzukommen. Die Münzfälſcherei hört eben auf, 
und damit hat unſere Vereinigung ihre Bedeutung verloren.“ 
Er verſetzte Duprat, der neben ihm ſaß, einen heimlichen 
Stoß, den dieſer wohl verſtand. 

„Jawohl,“ ſtimmte dieſer ſehr eifrig bei. „Dryden hat 
recht. Zögern wir nicht, die Platten zu zerbrechen. Ich bin 
ſogar dafür, daß wir es gleich tun. Die Fälſchung kommt 

zu Tage, und dann heißt es, jede Spur zu vernichten 
und ſelbſt das Weite zu ſuchen.“ a 

„Sie wechſeln ſehr raſch Ihre Meinung, Duprat,“ ſagte 
Rifton mißfällig. „Soeben hakte ich noch recht, der die Not⸗ 
wendigkeit einer Entdeckung 1e und nun iſt wieder 
Dryden der wahre Prophet. Uebrigens iſt mein Plan ſchon 

g und in dieſem Falle für Erſatz geſorgt. Wir müſſen ja 

Tag einer Entdeckung gewärtig ſein, und für dieſe 
1 1 ich ſchon r n ee eh 1 

fragten rat und Dryden zugleich. Sie wechſelten 
bedeutungsvolle Blitte ler * 

„Kommen Sie mit,“ entgegnete Riſton, aus dem ſchon 
der im Uebermaß genoſſene Gro an „Ich werde Ihnen 
etwas zeigen, das Fbren vollen eijal finden wird, und das 


uns gleich hundert Meilen welter bringt, wenn ed alu 
ſchehen muß.“ „Sie haben eine neue Platte fertigge 
fragte Dryden begierig. 

„Hihihi!“ kicherte Riſton. „Wie der Geier das Aas 
wittert! Aber noch ſage ich nichts. Nur mitgekommen und 
keine Furcht gehegt, wenn wir Jetzt noch eine Wanderung 
durch die ſtille Totenſtadt machen.“ Er zündete ſeine Blend⸗ 
Ehe 2 cab SU: ti 

„Wie, Sie haben den Münzfälſchungsapparat nicht immer 
unter Augen, nicht hier?“ forſchte Ems 

„Werde mich hüten“, lachte Riſton. „Die Beinmänner 
da unten ſind ſtrengere Wächter, als ich es je ſein könnte. 
Die ſehen alles und plaudern nichts aus. So verſteckt liegt 
auch kein engſtes Zimmer, wie dieſes weite, unterirdiſche 
Totenfeld. Und dann das Labyrinth von Kammern und 
Gängen! Ich möchte niemand raten, ſich ohne Führer da 
hinein zu wagen. Es wäre ein Gang zum eigenen Grabe.“ 
Mit dieſen Worten, die vielleicht eine Drohung enthalten 
ſollten, ſchritt Riſton den andern voran zur Tür. 


„Wie, wenn wir ihm da unten den Garaus machten d“ 
raunte Dryden dem wieder verſöhnten Freunde zu. „Man 
würde den Leichnam niemals finden.“ — „Nein“, erwiderte 
Duprat ebenſo. „Es wäre zu gewagt. Du hörſt, was er 
von dem Führer ſagt. Ohne ihn würden wir uns aus der 
Totenſtadt nie mehr herausfinden.“ — „Bah! Unſinn! Der 
Alte wittert Lunte. Er meint, wir könnten uns ſeine Er⸗ 
findung zu eigen machen und den Erfinder zu den Toten 
werfen. Das iſt nichts Seltenes im Leben. Nur darum 
ſagte er das von dem Führer.“ — „Aber jetzt wäre ein 
Mord ganz zwecklos, unter Umſtänden ſogar eine Torheit. 
Warten wir ab, was der morgige Tag bringt. Iſt unſer 
Spiel bei Etwold noch nicht aus, ſo wiſſen wir, wie und wo 
wir ihn aus dem Wege ſchaffen können, um allein zum Siege 
zu ſchreiten. Andernfalls können wir ihn nicht entbehren zu 


einem neuen Fortkommen.“ — „Ja, ja, recht haſt du ſchon“, 


ſprach Dryden. „Aber ich meine doch —“ Hier wandte ſich 
Riſton plötzlich herum. „Wovon iſt die Rede?“ fragte er 
ſcharf. „Wir beſprachen eben die Vorteile einer neuen 
Emiſſion“, beeilte ſich Dryden zu erwidern. „Wenn Sie ein 
neues Blatt haben und es iſt gut, können wir trotz der Ein⸗ 
buße der Hundertmarkſcheine ein glänzendes Geſchäft machen.“ 
— „Ach ſo!“ ſagte Dryden gedehnt „Sie find wohl wieder 
u Ihren erſten Verſuchen zurückgekehrt? Dann Nag ich 
Ihnen ſchon gleich — ich nehme keine engliſche Banknote 
mehr in die Hand!“ 
„Muß es denn gerade England ſein?“ entgegnete Riſton. 

„Es gibt auch 5 andere Länder, deren Barmittel des 

apiergeldes nicht entbehren können, und mein Talent nutzt 
ich an einer e ne ab.“ Sie ſtanden jetzt vor der 
großen eiſernen Pforte, w in die Katakomben hinabführte; 
und mit dem Betreten des ſtillen Totenreichs ſchien jedes 
laute Wort gebannt. erweckten ein unheimliches 
Echo in den gewölbten Gängen, durch die es ſich auch noch 
fortpflanzte, wenn ſie plötzlich vor einer neuen Wendung zum 
Stillſtand kamen. „Da die Toten,“ raunte Riſton 
einmal ſeinen erſ 1 zu. „Wollen Sie ſie 
auch einmal lachen hören?“ Und ohne ihre Antwort abzu⸗ 
warten, verhüllte er plötzlich die kleine Blendlaterne, während 
er ein wahnſinniges Lachen gr pn das tauſendſtimmig 
widerhallte, erſt ganz ee er werdend und verklingend. 
Duprat und Dryden verm eines heimlichen Schauders 
nicht zu erwehren. Endlich war der 5 Ton verklungen, 
endlich wagten fte ſich wieder zu regen und die Stimmung abzus 
ſchütteln, mit der das eben gehörte ſie überkommen 
Dryden ſagte Riſton, er möge die Laterne wieder hervor⸗ 
nehmen. Der antwortete aber nicht und rührte ſich nicht; es 
blieb Nacht um ſie her. Beide riefen nach Riſton, und um 
fo lauter und furchtſamer, je länger nur das Echo ihnen ant ⸗ 
wortete. Zuletzt raunte Dryden feinem Freunde zu: „Er iſt 
fort, er hat verſtanden was wir flüſterten, und es vorgezogen, 
uns hier dem Ende mit Schrecken zu überlaſſen, das wir, 
bereiten wollten. Wir ſind verloren.“ „Nicht möglich, 
nein, ſag das nicht,“ überredete ihn Duprat. „Er macht 
ſicher nur einen ; er hat zuviel getrunken, und 
ſeiner rohen Natur findet er ein grauſames Behagen 
uns zu ängſtigen.“ „O, das ängſtigt mich nicht, 
Dryden prahleriſch. Aber er verſtummte, als von allen 
Seiten ein erſt leiſes und dann immer lauter werdendes Ge⸗ 
räuſch 5 u en, ragen um fie her ug Dus 
prat packte ihn kra an, indem er angſtv fragte ı 
Was iſt 92 55 ü 


Das iſt das,“ entgegnete Miſton lachend aus Hammer 
Nähe, Er 55 (eine aterne und ließ deren au 
die furchtgebleichten Geſichter feiner Begleiter fallen. „Se 


0 
ihr, fo ſeid ihr,“ ſagte er ernſter, lage tückiſch und 
feige. Ich konnte vorhin nicht hören, was ihr r 
ert, aber eine Ahnung 1 mir, daß es nichts G 
ei. Darum wandte ich dieſe Liſt an. Ihr wollt mich aus 
irgend einem Grunde beſeitigen. Nun un euch nur 
jagen, e& wird euch naht gelingen, Und der beſte Beweis 
afür iſt der, daß ich euch jetzt nicht eurem Schickſal überließ. 
Ich lache Pe Drohung gegen mein Leben, die von euch 
kommt, und Herrn Duprat brauche ich nur ein Wort zu 
ſagen, um ihn zu einer anderen Meinung zu zwingen. Aber 
ich hoffe, euch noch mit Gründen der Vernunft zur Erkennt⸗ 
nis zu bringen, daß euer Vorteil bei dem meinen ir Nun 
aber fort!“ Dryden und D folgten kleinlaut und 
ſchweigend. Sie fühlten ihre toilifierte chtigkeit gegen die 
erhabene Größe dieſes Halbwilden. Sie ſagten ſich, daß ſie 
im umgekehrten Falle N gehandelt und Riſton 
geopfert haben würden. Dieſer ſchlug indeſſen ſchon wieder 
ſeinen früheren heiteren Ton an. 
Cortſetzung folgt.) 


Bei der Revifion. 
Humoreske von Kurt Kurzheim. 
(Schluß.) Nachdruck verboten.) 
when verſank der Herr Sekretär in ein momentanes 


Plötzlich ging die Türe auf und ein intelligent ausſehen⸗ 
der Herr trat herein. 

„Guten Morgen, Herr Sekretär!“ ſagte er frenndlich. 
„Verzeihen Sie, daß ich ſtöre. Sie revidieren heute?“ 

„Allerdings, Herr Aſſeſſor!“ entgegnete der Sekretär nach 
einer ſehr ſteifen und kühlen Begrüßung. 

„Nun, ich will nicht weiter ſtören, geehrter Herr Sekretär! 
Ich möchte mir jedoch noch eine Bemerkung geſtatten. Sie 
teilten mir einmal mit, daß Sie nur mit der er ſchrieben. 
Ich habe dieſelbe nun auch verſucht und ich ſage Ihnen, ich 
könnte keine andere mehr benutzen.“ 

„Die G⸗Feder?“ rief der Sekretär, befliß ſich gleich da⸗ 
rauf aber wieder kühler Zurückhaltung. 

„Ja, dieſe hier,“ ſagte der Aſſeſor Herber und nahm 
ein paar Federn aus einem Büchschen, das er in der Taſche 
trug. „Und — es iſt komiſch — habe noch eine ee 
Gewohnheiten als praktiſch erkannt: das Schreiben mit dicken 
Rohrhaltern. Sehen Sie, ſolche Halter!“ 

Dabei griff er in die Bruſttaſche und holte einen heraus. 
„Mit ſolchen ſchreiben Sie doch auch d“ 

„Allerdings, Herr Aſſeſſor,“ ſagte der Sekretär, aber es 
klang Cunz anders als vorhin, viel weicher und freundlicher. 

„Sind Sie heute damit verſehen oder darf ich Ihnen 
aushelfen?“ 


Der Sekretär zögerte, ſeine Würde dem zurückgewieſenen 
Freier gegenüber ſtand auf dem Spiele, aber ſein Blick war 
auf die G⸗Federn und auf den dicken Rohrhalter gebannt. 

„Sie ſind ſehr liebenswürdig,“ ſagte er. habe 
Federn und Halter nicht bei mir. Leider fehlt mir nun auch 
noch meine Brille; ich muß zuſehen, ob ich hier im Orte eine 
3 nz je ef 

ne Brille, hm!“ machte der Aſſeſſor. „Nun, es 
wäre ein merkwürdiger Zufall. Drüben in meinem Bureau 
70 1 eine, die einer meiner Vorgänger liegen ge⸗ 
a 

„Ach,“ rief der Sekretär, „ich brauche eine ganz befondere 
nämlich konbege Brille, auf dem rechten Auge Maumer 20 
auf te e ene 5 45 285 8 855 

eſſor entfernte ofort und kehrte darau 
mit der Wall — f 2525 n 


Der Sekretär probierte, was den Kaſſterer wieder zu 
einigen krampfartigen Windungen veranlaßte. . 
„Nun, es iſt nicht ganz genau meine Nummer, aber es 
macht ſich,“ ſagte Kattermann dann gut gelaunt; gleich darauf 
beſann er ſich aber und ſagte etwas kühl: ſage Ihnen 
meinen verbindlichſten Dank, Herr Aſſeſſor! 
Mit einer unnachahmlich ge ider in fein begann 
n, 


er darauf bie Reviſto der ſſeſſor in fein Bureau 


7 der Amtsgerichtsrat in Ge 
immer a U en durch, die ihm der Ufer 
ber d ebenfalls 


ſoeben überreicht hatte und die der Sekretär 
revidieren ſollte. Plö te er und ſeine klugen Augen, 
die ſo freundlich aus rotbäckigen Antlitz 8 
flogen ein roſafarbenes Papier, das unter den 
& . Brieſchen und lautete: 
„Liebſter Arthur! 
Morgen revidiert Papa dort. Ich packe aus ehen 


wohl?) feine Schreibmaterialien und ille 
dacht iu d 4 raten A, Versteh dich daher mit Q⸗Federn 
und einem dicken Rohrhalter, auch für eine Brille mit 
Nummer 24 kannſt du ſorgen. Vielleicht machſt du dich 
bei ihm beliebt, wenn du ihm aus der Verlegenheit hilfſt. 
In Eile mit tauſend Küſſen 
deine Bertha. 
Nachſchrift. Papa braucht zwar 20 und 24, aber es 
darf — zu ſehr auffallen.“ 1 
e eee 
er t 
etwas gedacht. Na warte!“ 
Hierauf erhob er ſich. 
Ge Aſſeſſor, darf ich einen Augenblick bitten?“ 
Aſſeſſor trat ein. 


„Hier unter dieſen ieren,“ begann der Amtsgerichts⸗ 


rat ernſt, „finde ich ein —— von demokratiſch⸗rotem 
Papier, deſſen Inhalt auf geheime ä 5 inweiſt 
t. 


und alſo gegen § 128 des Strafgeſetzbuches ve 
K eos ſah den 3 . Er 
— 7 den Verſuch, zu entſchuldigen, doch der Rat unter⸗ 
15 n. 


tte, machen Sie ſich keine Schwierigkeiten!“ ſagte er 
L 

freundlich. a ſehe ſchon, wie Safe läuft. Wenn es Ihnen 
nicht unlieb iſt, will ich mit meiner ſchwachen Kraft auch 
dazu beitragen, den Herrn Sekretär umzuſtimmen. Was hat 
er denn übrigens, wenn die Frage geſtattet iſt, gegen dieſe 
Verbindung?“ 

„Er fürchtet, daß er einmal in die Lage kommen könnte, 
mich als ſeinen Vorgeſetzten anſehen zu müſſen; in dieſe 
Idee hat er ſich förmlich verrannt.“ 

Sie iſt alſo gewiſſermaßen ſein geiftiges Hühnerauge, 
auf bas man nicht treten darf,“ lächelte der Gerichtsrat. 
„Ich bitte Sie heute zu . err Aſſeſſor, der geſtrenge 
Herr Sekretär kommt auch. Eine Wahrheit kann ich übrigens 
nicht unterdrücken: wenn die jungen Mädchen alle die re 
fende von Küſſen, die fie in ihren Briefen zu enden 
pflegen, eh verwirklichen ſollten, dann wäre der L 
A ſehr verbreitetes Leiden.“ 

der gaſtlichen Tafel des Gerichtsrats trafen ſich die 
Parteien. Der Aſſeſſor war die Liebenswürdigeit und Zu⸗ 
vorkommenheit ſelbſt, der Gaſtgeber zog alle Saiten ſeiner 
Jovialität auf und ſelbſt ſeine inzwiſchen eingeweihte Gattin 
arbeitete mit ſo klugem Takte an dem reſervierten en des 
pedantiſchen alten Herrn, daß er alle ſeine aft alf 
ganz vergaß, und als nun der Herr Rat einen Toaſt auf das 
„Was wir lieben!“ ausbrachte, da wurde der letzte Reſt von 
Widerſtand des Herrn Klattermann überwunden und der ent⸗ 
ückte Aſſeſſor als begünſtigter Bewerber um das hübſche 
Verthchen jubelnd proklamiert. 

Später, als Herr Klattermann in animierter Laune mit 
der Gattin des Gerichtsrats über ſeine häuslichen Verhält⸗ 
niſſe plauderte, nahm der Wirt des Hauſes den Aſſeſſor in 
ein Nebenzimmer. 

„Nochmals wünſche ich Ihnen Glück,“ ſagte ex. „Der 
Alte war ja ein bischen zähe, aber wie es ſchent, hatten 
Sie ſchon gut vorgearbeitet mit der der —“ 

„Und mit dem dicken Rohrhalter,“ fügte Herber lächelnd 

inzu. : 
, „Aber nichts geht doch über Weiberliſt!“ fuhr der Amts⸗ 
erichtsrat fort. „Der alte Ordnungsfanatiker würde übrigens 
fein übles Geſicht ee e haben, wenn er das roſa Brieflein 
unter den Kaſſenor efunden I5t” 
„Meine Aufre ung — fiel 
6 ke 2 0 f wer — 2 — 3 15 wären Sie 
och vielleicht n o ſchnell zum Ziele gekommen, trotz der 
und des bien Rohrhalterse“ f 5 


erber ein. 


G⸗Feder 


Die Wolfsjagd in Frankreich. 
FJaſt in ganz Frankreich beſteht noch die Zuftitution der 
„Wolfsleutnants“, das ſind Wolfsjäger, die mit der Ver⸗ 
nichtung der Wölfe beauftragt ſind. Man hört im all⸗ 
gemeinen ſelten etwas von ihnen, und ſo hatte ſich denn auch 
in Frankreich ſelbſt die Meinung herausgebildet, daß fie all⸗ 
mählich nebſt den Wölfen ausgeſtorben wären. Dem gegen⸗ 
über ſtellen die Annales forestieres feſt, daß es noch heute in 
Frankreich faſt 400 ſolcher Wolfsleutnants gibt, und zwar in 
den Gebirgsgegenden begreiflicherweiſe ie, aber auch in 
einem ſolchen Kulturgebiet wie dem Departement Seine⸗ 
Snferieure deren 11. Allerdings find fie in 15 Departements 
als unnütz bereits ganz abgeſchafft worden. Die Zahl der 
Wölfe in Frankreich ſcheint noch immer nicht anz unbeträcht⸗ 
lich zu ſein, obgleich jetzt lange nicht mehr 0 viele jährlich 
etötet werden, als Wolfsleutnants vorhanden find, Im 
Jahre 1901 wurden 155 Wölfe erlegt, 1905 immerhin noch 
93. Dieſe Zahlen bedeuten be J eine ſehr ſtarke Ver⸗ 


minderung gegen früher. In der Zeit von 1818 bis 1829 
wurden durch die Wolfswächter im Ganzen 18 709 Wölfe zur 
Strecke gebracht, was einen Jahresdurchſchnitt von 1559 er⸗ 
gibt. 1965/66 ſollen dann freilich nur noch 232 erlegt worden 
ſein, aber dieſe Angabe iſt ſicher ungenau, da nur der dritte 
Teil der beſtallten Wolſsjäger überhaupt einen Bericht ein⸗ 
geſandt hatte. Im Departement der Vogeſen wurden von 
1817 bis 1842 im Ganzen 1612 Wölfe, alſo 64 jährlich, er⸗ 
legt, in den Jahren 1901 bis 1905 nur noch 35, oder 7 auf 
das Jahr. Weit mehr Wölfe wurden in derfelben Zeit noch 
getötet in den Departements der oberen Vienne (100), der 
Dordogne (80), der Charente (66), der Maas (58). 
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FAR Haarnadeln. 
Die ziviliſierte Frauenwelt hat die Haarnadeln Ion feit 


langer Zeit für unentbehrlich angeſehen, daß es merkwürdig 
erſcheint, zu finden, daß die eingeborenen Indianerinnen 
ſolche niemals gebrauchen. Die Mädchen in Madras und in 
Bengalen, die ihr langes Haar vor dem Flechten einölen und 
es zu einem hübſchen, mit einzelnen Blüten geſchmückten 
Knoten binden, verzichten auf Haarnadeln ebenſo, wie die 
ſchwer arbeitenden Frauen der ärmſten Klaſſe, die den Tag 
über auf dem Felde tätig find, nachdem fie das Haar zu 
einen feſten Knoten gebunden haben, der auch aus hält, bis 
ſie ihn ſelbſt löſen. Die hübſcheſte Haartracht in Indien 
ſieht man an der Malabarküſte, wo die Nayarfrauen ihr 
weiches, üppiges Haar nur zuſammendrehen und daraus eine 
Rolle bilden, die kokett an der linken Seite des Kopfes 
getragen wird, wo ſie ohne Haarnadeln fe fi: — Anderer: 
ſeits jteden die Frauen an der Weſtküſte Afrikas verſchiedene, 
in dreieckige Metallplatten auslaufende Nadeln in ihren Woll⸗ 
chignon. Dieſe metalliſchen Anhängſel find ganz fi 

geſchliffen und werden gebraucht, um das Haar da abzu⸗ 
raſieren, wo es nach F Sitte unerwünſcht iſt. 
Sie haben indeß auch einen anderen Zweck: dieſe Damen 
von etwas amazonenhafter Natur Baden die Metall: 
platten zuweilen als Angriffs: und Verteidigungswaffen bei 
Streitigkeiten untereinander. 0 


BEE 


Hufrichtigkeit und Schmeichelei. 


Ein orientaliſcher Herrſcher wollte einen aufrichtigen Rat⸗ 
eber wählen und erſann zu dieſem Zweck folgende Probe: 
entbot die fünf klügſten Männer ſeiner Hauptſtadt zu fich, 
An den Fingern ſeiner linken Hand funkelten fünf Diamanten 
von erbarer Größe, Er ſprach zu den Männern: „Ich 


have Euch alle funf hierher beſtellt, in der Hoffnung, daß 
Ihr mich die Wahrheit hören laßt. Ihr ſeht dieſe fünf herr⸗ 
lichen Diamanten, ſie werden die Belohnung eurer Auf⸗ 
richtigkeit ſein. Sprecht! was denkt ihr von meiner Macht 
und meinem Ruhm?“ Vier der Männer beilten ſich nach der 
Reihe, zu antworten. Geblendet von der Größe und Schön⸗ 
heit der Diamanten, ſchmeichelten ſie ſich mit der Hoffnung, 
einen zu erhalten. Sie prieſen alſo um die Wette die Größe 
des en ſie erhoben ihn über alle Helden der Geſchichte, 
ſte ſprachen mit Begeiſterung von ſeinen Talenten und 
Tugenden. Der König nimmt vier Diamanten von ſeinen 
1 5 und verteilt ſie. Dann wendet er ſich zu dem fünften 

anne mit der Frage: „Und du, weshalb ſchweigſt du? 
Sage mir auch du, ich will es, was du von meiner Macht 
und meinem Ruhme denkſt.“ — „Ich denke,“ lautet die Ant⸗ 
wort, „daß deine Macht ein Pfand iſt, das Gott dir anvertraut 
hat, um das Glück deiner Völker zu gründen, und über welches 
er einſt ſtrenge Rechenſchaft von dir fordern wird; ich denke, 
daß dein Ruhm falſch und vergänglich ſein wird, wenn du 
ihn in äußerem Glanze und in Eroberungen ſuchſt und nicht 
in der ſtrengen Erfüllung all deiner Pflichten.“ — Hierauf 
erwiderte der König: „Ich gebe dir den fünften Diamanten 
nicht, aber wohl chene ich dir mein Vertrauen und meine 
Freundſchaft. Bleibe ſtets bei mir; ich habe den Freund ge⸗ 
funden, den ich ſuchte.“ Am folgenden Tage kommen die 
vier anderen Männer in den Palaſt geſtürzt und verkündeten 
dem Könige aufgeregt, daß der Edelſteinhändler, der ihm 
dieſe Diamanten verkaufte, ihn betrogen habe, denn die Steine 
ſeien falſch. „Ja gewiß,“ antwortete der König lachend; 
„glaubt ihr denn, daß ich dies nicht wußte ? Ihr erteiltet 
mir falſches Lob, und ich gab euch NE Diamanten. Ich 
2 15 ‚euch mit gleicher Münze bezahlt. Warum beklagt ihr 


Eiweiß⸗, Kuchen⸗ und Kompottreſte pflegen ſich ſelbſt nach 
kleinen freundſchaftlichen Eſſen immer vorzufinden: ſie laſſen 
ſich trefflich zu folgender ſüßen Speiſe verwenden. Die Kuchen⸗ 
reſte ſchneidet man in Streifen und beſtreicht ſie mit einem 
Brei, den man aus geriebenen Mandeln, ſaurer Sahne, einigen 
Eidottern und Zucker zuſammengerührt hat. Alsdann tut 
man ſie ſchichtweiſe mit den Kompottreſten in eine Porzellan⸗ 
ſchüſſel, ſchlägt das übrige Eiweiß zu feſtem Schnee, den 
man mit Zucker und Vanille würzt, und ſtreicht ihn über 
die Reſte. Man bäckt die Oberfläche lichtbraun, legt um 
rl eingemachte Kirſchen und gibt die Speiſe jogleich 
zu 5 


Am Billetſchalter einer Eiſenbahnſtation erkundigte ſich 
ein Viehhändler, der eine Herde Schweine forttransportieren 
laſſen wollte, danach, was er für ein Stück zu zahlen habe. 
Der Billetteur nannte ihm den Preis, doch der kam dem 
Manne etwas zu hoch vor. Als er ſah, daß ſein gewohntes 
Handeln hier ohne Erfolg blieb, rückte er endlich mit der 
ſchüchternen Frage heraus: „Aber für meine Spanferkel kann 
ich wohl Kinderbillets bekommen?“ 

Mißverſtändnis. Junger Mann (im Kupee): Mein 
Fräulein, wenn Sie vielleicht meine Zigarre genirt, dann 
werfe ich fie hinaus. — Fräulein (ſehr ängftlich): Was — mich?. 

Süchſiſch. Gaſt: „Sie, Kellner, wollen Sie mir einen 
Pfannenkuchen beſtellen?“ Kellner: „Ei ja, wie's befehlen.“ 
Gaſt: „Währt's lang?“ Kellner: „Nee, 's werd rund!“ 


Auflöſung des Vexirbildes. 


Der Feldhüter hat nicht bemerkt, daß der Burſche, welcher den 
Klee zertrat, längſt dieſem entſchlüpft iſt und ſich nun hinter 
dem Rücken des Beamten, allerdings ſehr unſanft, gebettet 
hat. Um ihn zu finden, ſtelle man das Bild auf den Kopf, 
dann zeigt ſich in der obern rechten Ecke das nichts weniger 
als liebenswürdige Haupt des Kleefeldfrevlers, 0 


